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Bon den Hölzern , welche der Tischler verarbeitet.

§ . 109 . Der Tischler kann zu seinen Arbeiten fast

aste , weiche und harte , Hölzer benutzen , die durch Ho¬

beln , Schleifen und Poliren , wenn auch vielleicht nur

nach gewissen Zubereitungen , eine glatte Fläche anzuneh¬

men geeignet sind .
Er muß jedoch auf Hölzer sehen , die an sich , im

trocknen Zustande , sich nicht leicht werfen oder aufreißen ,
die den Leim , die Beize und die Politur gut annehmen

und dabei eine reine und angenehme natürliche Färbung

haben oder durch künstliche Mittel annehmen ; daher

auch die Hölzer diesen Forderungen gemäß mit Auswahl
verwenden .

Sowie nun zwischen den Arbeiten des Möbeltisch¬

lers und denen des Bautischlers bei uns keine bestimmte

Abgrenzung Statt findet , so läßt sich auch eine Classi¬

fication der Hölzer für den Einen oder den Andern nicht

aufstellen und der Bautischler verarbeitet nach Umstän¬

den die feinem Hölzer , wie dem Möbeltischler die ge¬

meinsten unentbehrlich sind
*) .

st In Frankreich sind dem Namen , wie der Arbeit nach , Bau¬

tischler (menuisiors e » bütiments ) und Möbeltischler ( menuisiers

sksnwtes ) factisch geschieden , und jede dieser Nassen theilt sich wie¬

der in Unterabtheilungen , die gewisse Arbeiten ausschließlich fertigen .

Die Bautischler sind nicht dem Namen nach , sondern nur

dem Theil der Arbeit nach , die sie bei einem Baue ausführen , ge¬

trennt ; indem die einen sich auf Gegenstände des Verschlusses , wie

Thüren , Thore , Fenster , Läden rc, , beschränken , die andern nur Pa¬

neele und Verkleidungen , Dielen und Parketböden , Treppen rc.

ausführen .
Man unterscheidet auf solche Weise mviiuiseris de oloture ( mo¬

bile ) und menuieerie de rsvstements et de distributiv » ( dormsvte ) .

Die Kunsttischler (Lksnistes ) zerfallen dagegen in vier auch dem

Namen nach wirklich verschiedene Nassen . Diese sind Ebenisten ,

die nur fournirte Arbeiten fertigen ; Möbeltischler , die Möbels

aber ohne Fournirung arbeiten , obgleich sie dazu einheimische so¬

wohl , als kostbare fremde Hölzer verwenden ; Wagentischler ,

welche nichts Anderes , als Kästen aller Art von Wagen anfer -
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Wir beziehen uns daher , wenn wir in dieser Schrift
von Bautischlern sprechen , nicht auf eine besondere Classe
von Arbeitern , sondern wollen damit nur den Tischler
im Allgemeinen bezeichnen , wenn wir ihn zu Arbeiten
an einem Gebäude anstellen . In dieser Beziehung braucht
der Tischler auch nur Hölzer in beschränkterer Auswahl ;
aber bei den luxuriösen Arbeiten in Häusern vornehmer
Besitzer läßt sich auch diese Auswahl nicht feststellen ; sie
kann zuweilen in den Vorrath der theuren Hölzer grei¬
fen , und in dieser Beziehung ist es nöthig , auch hier die
gangbarsten Tischlerhölzer abzuhandeln .

Man kann diese Hölzer , allgemein genominen , ein -
theilen : in einheimische , d . h . in solche , die auf
deutschem Boden wachsen , wenn sie auch nur spärlich
acclimatisirt sind , oder die doch aus weniger entlegenen
Theilen unseres Welttheiles durch den Handel herbeige¬
schafft werden : in fremde , d . h . in solche , welche aus
entlegenem Gegenden Europa

's oder aus andern Welt -
theilen , meistens über die See , bezogen werden .

In Betreff der einheimischen Hölzer bemerke man ,
daß viele der hier genannten in unfern Gegenden nur
strauchartig wachsen , während sie in andern Gegenden
in kräftigem Wuchs aufschießen , der sie geeignet zu Arbei¬
ten des Tischlers rc . macht .

Es liegt in der Sache , daß die gangbarsten und
nützlichsten Hölzer eine ausführliche Beschreibung ver¬
dienen ; wenn wir auch bei Seite setzen , daß der Ur¬
sprung von mehren fremden Hölzern nicht einmal genau
ermittelt , selbst ihre Benennung zuweilen sehr trivial ist,
wie z . B . Zuckerkistenholz ; manche wieder von einerlei

tigen ; und endlich mechanische Tischler , von denen nur hölzerne
Maschinen und solche Holzarbeiten gefordert werden , die zu mecha¬
nischen Gegenständen gebraucht werden . Wir kennen in Deutschland
keine analogen Abscheidungen dieser Art ; auch mögen sie in Frank¬
reich nur in den größern Städten bestehen , für kleinere Städte und
in der Provinz läßt sich dieses Trennungsprincip nicht festhalten
Wo aber Theilung der Arbeit besteht und bestehen kann , führt sie
immer zum Vollkommncren und zu großem Zeitgewinne .
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Abstammung sind , wenn sie gleich sich bei uns unter

verschiedenen Namen einschwärzen .

Jedoch finden wir angemessen , eine möglichst voll¬

ständige Aufstellung der Hölzer zu geben , die in dem

Handel als Werk - , Tischler - und Drechslerhölzer Vor¬

kommen , weil deren Benutzung zu relativ ist , als daß

sie einer Classe Künstler oder Gewerken allein überwiesen

werden könnte .
§ . 101 . Um eine größere Bequemlichkeit bei ' m Auf¬

suchen zu gewähren , sind wir der alphabetischen Ordnung

gefolgt .
1 ) Die Acacie , Schotendorn . Der Baum , von

dem das Werkholz kommt , welches von Tischlern und

Drechslern benutzt wird , rst nicht die ächte Acacie , ^ escia

vers , s . segvptiscs , Rimosa nilotioa, sondern die unächte ,

eigentlich gemeine Robinie , virginischer Schotendorn , lio -

pseucloseaois , ein Baum , der seit einem halben

Jahrhundert aus Nordamerika bei uns eingeführt und

acclimatistrt ist . Dieser Baum hat bei höherer Reift eine

graubraune , der Länge nach netzartig aufgerissene Rinde ,

ein glänzend gelbes ,
'
stark gestreiftes Holz , welches zuwei¬

len in 's Grüne spielt und schmale purpurfarbene Adern

hat , sich gut bearbeiten läßt und eine atlasartige Politur

annimmt , Je älter das Holz wird , desto mehr geht es

in 's Braune mit schönen gelben und dunkeln Streifen

über ; auch bearbeitetes Holz wird immer schöner und rn -

tensiver an Farbe .
Das Holz ist fest und zähe , biegsam , hart , sem ,

kurzfaserig und schwer ; es kann nach dem vollkommenen

Austrocknen nur mit dem Hartmeißel behandelt werden ;

wird es aber untrocken verarbeitet , so reißt es gern . Das

jüngere Holz hat ziemlich geöffnete Poren ; mehr geschlos¬

sen ist älteres Holz , es nimmt immer eine gute Politur

an , schwarz gebeizt ähnelt es dem Ebenholze , Es wird

mehr im Vollen (massiv ) , als zu zierlichen Sachen ver¬

arbeitet , wiewohl seine gestreifte Zeichnung angenehme

Muster geben würde .
Das specifische Gewicht des trocknen Holzes ist 0,76 ;

das heißt , wenn man das Gewicht eines bestimmten Vo -



lumen Wasser , z . B . eines Würfelfußes — 1 setzt , so
ist ein gleiches Volumen dieses Holzes nur dieses
Gewichts . Das absolute Gewicht , d . i . dasjenige , wel¬
ches man durch Abwägen findet , ist Pr . Cubik - (Würfel -)
Fuß — 50 Pfund . Durch Schleifen und Aufsetzen der
Politur bekommt es einen Atlasglanz . Die Beize nimmt
es gut an .

2) Acajou (von ^ uaeorckium oocickentole) , auchunter den trivialen Namen : weißes Mahagoniholz , Nie¬
renbaum , Elephantenlausbaum .

Je nach ihrem Vaterlande oder Aussehen kommen
in dem Handel folgende Sorten vor :

s) ^ ossou cke ponime , weich und röthlich , mit der
Zeit braun werdend , von starkem , doch nicht unange¬nehmem Geruch . Diese Sorte kommt wahrscheinlich vonder Küste Malabar .

b) ^ cchou äs tlaxeiine , röthlich mit gelben und
weißen Adern durchzogen, von gutem Geruch , hart und
sehr politurfähig . Kommt in großen Blöcken , aus de¬nen man Breter schneiden kann,

'
nach Europa .

Geht auch unter dem Namen „ (leckre cke 8t . Do¬
mingo ".

r) ^ cchou cke Is ck-umugue . Braunröthlich mit con-
eentrischen Kreisen und Flecken, ebenfalls , sowie das vo¬
rige , vortrefflich für den Tischler.

Beide letzte Arten werden mit der Zeit sehr dunkel.Im untern Theile der Bl » cke kommen oft Masern vonder schönsten und seltensten Zeichnung vor . Viel vondiesem Holze wird unter dem Namen falsches Mahago¬niholz verarbeitet ; es kommt aus Westindien , von derKüste Malabar , Ceylon und den Philippinen u . s. w.ck) ^ esjou bätorck . Ein geflecktes Holz von St . Do¬
mingo , dichter und härter , als die vorigen ; besser zuhobeln und Farbe und Schiller länger behaltend .e) Losjou mouobetee gehört auch , als Abart , hier¬her , sowie eine andere Art von der Insel ls Tortuewelche nach der Bearbeitung wie gewässert erscheint.



Im Handel war letzteres sonst das theuerste , und
man unterschied überhaupt glattes , gemasertes , gewässer¬
tes , marmorirtes und dergl . ; übrigens war der Preis
säst dem Mahagoni gleich .

Das Acajouholz von Hayti hat eine sehr lebendige
Farbe , und seine Fasern sind fein und eng geschlossen :
das von Cuba ist etwas schwerer , als das von Hayti ;
die Fasern sind gröber , aber eben so gut geschlossen , die
Farbe ist minder lebhaft . Das Acajou von Honduras
ist wesentlich von diesen beiden Arten verschieden ; die
Fasern sind grob und minder geschlossen , das Holz des¬
halb porös . Seit einigen Jahren ist auch eine Acajon -
art von dem Senegal eingeführt worden , die den Na¬
men Cailcedra führt und in den Handel als afrika¬
nisches Acajou kommt ; es hat eine weinrothe Farbe und
ist schwerer und härter , als das eigentliche Acajou .

3 ) Ahorn (.äcer ) . Ein Baum , der in verschiede¬
nen Abarten in Deutschland heimisch ; in gewissen Arten
aber auch aus andern , selbst überseeischen Ländern ein -
geführt wird .

Es gehören zu den Ahornartcn :
s) Der gemeine oder weiße Ahorn (äeer p8ou -

äopl -asnus ) , liefert ein feinjähriges Holz von sehr dichter
Textur, Härte , Festigkeit , Zähe , Reinheit und Dauer , wo¬
durch es zu einem der vorzüglichsten Hölzer für den Tisch¬
ler wird . Dazu trägt seine schöne weiße Farbe viel bei ,
und die Maser , welche schön flammig , etwas in 's Bräun¬
liche spielend , oft wellenförmig mit eingestreuten Knöt¬
chen und Augen durchwachsen ist , wird sehr gesucht . Ist
die Blaser marmorartig durchzogen , dann nennen es die
Holzarbeiter Pfauenholz . Die Rinde dieses Baumes
ist glatt und weißlich . In manchem Boden sticht das
Holz etwas in 's Gelbe , und dann ist seine Textur gröber ;
an alten , überstandenen Bäumen wird es gewöhnlich
schwammig . Was unter der Benennung „ französischer
Ahorn " geht , ist nichts Anderes , als der irregulär ge¬
wachsene Stammtheil alter Ahornbäume . Das Holz



läßt sich gerade spalten , fein hobeln und nimmt , beson¬

ders wenn es im magern Boden gestanden , eine schöne

Politur an ; werfen wird es sich selten . Das specifische

Gewicht des Ahorns ist durchschnittlich 0,75 , und das

absolute Gewicht — 50 Pfund .

g ) Der Spitzahorn (.4cor glatanoiüos ) ist mehr

gelblich im Holze/mittelmäßig dauerhaft , nicht so fein

und dicht wie der gemeine Ahorn , sonst aber hart und

zähe , öfters auch schön gemasert . Die Rinde des Baumes

ist gelblich glatt . Das Holz ist etwas härter , als das

des gemeinen Ahorns .
c) Der kleine Ahorn , Maßholder , Feldahorn

(^ cor cmnp68lri8 ) , wächst mehr strauchartig , wird jedoch

auch zum 10 bis 15 Fuß hohen Baume , und im guten

Stande zuweilen :10 bis 40 Fuß hoch und 1 Fuß dick .

Die ältere Rinde ist rostgrau , schwach geritzt , im

Alter weißlich und schwarzbraun gemischt , mit starken

Längen - und Querrissen und Schuppen .
Das Holz ist weißgelb und röthlich , im Kern schwärz¬

lich , von mittelmäßiger Härte und Dauer , aber zähe,

dicht , sein und langgefasert , fest . In
'
Hinsicht der Fein¬

heit und Dichte , wie auch in der Schönheit der Maser ,

übcrtrifft es die beiden erstgenannten Arten . Der Baum

ist über ganz Europa verbreitet und auch in Nordasien

heimisch . Bon allen drei Arten stehen Schrauben ganz

vorzüglich .
0 ) Der Zuckerahorn , 4 <mo saoobaiiirnm ) . Sein

Holz übertrifft noch das des Spitzahorns ; besonders

schön ist unter dessen Masern das Vogclaugenmuster , mit

kleinen , dunkeln , rundlichen Flecken und Linien .

e > Die Platane , womit der Ahorn zuweilen ver¬

wechselt wird , die aber bei uns nur in Gärten vorkommt ,

liefert ein so schönes weißes und festes Holz wie der

Ahorn . Man unterscheidet die amerikanische Platane ,

lblatamis occnlentalis , und die morgenländische , ? Iat«nuü

nrienlnlis .
Das Holz der letztem hat eine röthlichweißc Farbe

mit braunen Adern
'

wodurch es einer ausgeschnittenen



Muscatnuß ähnelt ; es ist zäh , fest und zu Schrauben
Md feinen Arbeiten vortrefflich .

Es giebt außer den genannten noch eine Menge
Ahornarten , die theils bei uns wild wachsen , theils bei
Parkanlagen benutzt werden . Die meisten derselben lie¬
fern ein schönes Material für Tischler u . A . , darunter
gehören ; der französische Ahorn , der herzblät¬
terige oder russische Ahorn , weniger zäh ; der
welscheAhorn , der gestreifte Ahorn ; dereschen -
bätterige Ahorn übertrifft an Festigkeit und Zähe
zu gröbern Arbeiten das Eschenholz .

Fast alle Ahornarten kommen darin überein , daß
sie bedeutend elastisch sind , sich angenehm drehen , gut
beizen lassen , vorzügliche Schrauben geben , und sowohl
zu gröbern als auch feinen Arbeiten dem Holzarbeiter ein
ausgezeichnetes Material liefern .

4) Ahlkirschholz , die schwarze Trauben - ,
Mahaleb - oder Felsenkirsche ( l' rumm m -walel ») ,
kommt strauchartig und auch als Baum vor . Das Holz
ist etwas fest , zäh , bräunlich und riecht frisch stark , un¬
angenehm , trocken aber wird es wohlriechend .

Da es selten in starken Stücken vorkommt , so fin¬
det man es weniger von dem Tischler als von dem
Drechsler angewendet .

Es nimmt eine schöne Politur an .
Pfeifenröhre mit der Rinde ( die viel Gerbstoff ent¬

hält ) sind wohlriechend , glatt , rothgrau ; es sind die so¬
genannten Weichsel rühre .

Das aus Frankreich kommende Holz führt den Na¬
men Lucienholz . Unter dem Traubenkirschholz kommt
noch vor : die immergrüne , nordamerikanische ( falscher
Mahagonibaum , bustm -cl MImZc »^ ) , die virginische
(krumm vii-chmkins) , die gemeine Traubenkirsche
Prunus gsclus ) .

5) Arceaholz , Pinang - , Areca - , Catechupalmc ,
m Asien, Afrika und Amerika heimisch , wo es zu Drechs¬
ler - und Tischlerarbeiten verwendet und auch zu diesem
Zweck in geringen Quantitäten nach England verschifft
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wird . Im Schnitt gleicht es einer Menge Binsen , die
miteinander verbunden sind , und deren Zwischenräume
man mit Wachs ausgesüllt hat . Es hat den Anschein ,
als wäre die aussüllende Substanz markiger Natur ; es
bearbeitet sich gleichwohl sehr gut.

b) Adels beerholz , siehe Elsbeerholz.
7) Adlerholz , siehe Aloeholz .
8) Assen bäum , siehe Eisenholz .
9) Das Aloeholz , Adlerholz , Calambac

sind Hölzer verschiedener Arten des ^gsllocllum , die theils
zu Luxusgegenständen sehr geeignet , theils nur als Arznei¬
mittel wichtig sind . Es lassen sich vornehmlich drei Haupt¬
sorten unterscheiden : 1 ) das Calambacholz (s. diesen
Art .) ; 2) das Agalloche Holz oder das im Handel so¬
genannte Aloeholz stammt von Lloexxlum ggslloebaw
(edles Aloe - oder Paradiesholz und, wenn es stark ist,
Columbaholz), ist der Kern alter Bäume und dann ofsi-
cmell. Dieses ist für den Tischler unbrauchbar. Es geht
ebenfalls unter dem Namen Cslambix ; ; 3) das eigent¬
liche Adlerholz , von dem zunächst die Rede sein wird ,
gehört einem Baum /iMlloebum vvrum cslambre ; ^gui-
lai-is ovsts . Das Holz zunächst der graubraunen Rinde j
ist schwarz , dicht , schwer , ähnlich dem Ebenholz, jedoch
oft auch gelblichbraun; es hat eine schmuziggelbe , in's !
Grüne fallende Farbe, ist weniger harzreich , als das Aloe¬
holz, faserig , zuweilen schwammig und theilt sich schwer
unter den Zähnen ; der Geschmack ist aromatisch , aber
nicht bitter (wie bei'm Aloeholz ) , der Geruch schwach
moschusartig , auf der Durchschnittsfläche zeigt es weiße
Puncte . Wirst man es auf heißes Eisen, das aber nicht
glühend sein darf , so entwickelt es einen angenehmen
Geruch , dem Aloeholz ähnlich , aber nicht so stark. Auf
den Molucken, Sumatra und Ceylon, in Cochinchinarc.
liefern besonders zwei Species der ^guilm-is , nämlich
malsocensis Com . und /V. seoancksria (ägulovlliuin s«cm>-
tlsi-ium kumpli .) , das Adlerholz . Es kommt meist über
England in den Handel.
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10) Amaranthenholz . Aus Westindien ; dunkel¬
farbig , schön , sehr hart , aber voll Poren . Fälschlich
Mahagoni" zuweilen genannt .

11 ) Amboi nische Planke . Rothgelb , zuweilen
goldgelb , fein , sehr hart, dauerhaft. Aus Ostindien.

12) Apfelbaum , I^rus mnlus , ist allgemein be¬
kannt ; am Häufigsten wird das Holz des wilden Apfel¬
baumes , I^r. Malus sylvestris , verarbeitet, weil es an
Güte und Schönheit der Farbe das des cultivirten Bau¬
mes weit übertrifft . Der wilde Apfelbarrm ist von mä¬
ßiger Dicke und Höhe, mit schwärzlicher, etwas geborstener
Rinde, dessen Holz rothbraun mit Adern durchzogen , fest,
hart und mit völlig geschlossenen Poren . Die Rinde des
gutgemachten Apfelbaumes ist nach den Sorten sehr ver¬
schieden , das Holz selten schönfarbig , die Festigkeit ge¬
ringer und häufig kernfaul . Das Holz läßt sich gut Po¬
licen , nimmt Beizen , besonders die schwarze , gern an.
Da der Baum häufig gewundenen Wuchs hat, so ist das
Holz bei'm Hobeln angenehm gewässert, es hat jedoch
den Fehler , daß es sich leicht wirft und aufteißt . Vor¬
züglich schön ist das zähe , harte Holz des Stammendes
und der Wurzel . Sein specifisches Gewicht ist 0,79, sein
alsolutes pr . Cubikfuß 52 Pfund .

13) Aspalath . Unter diesem Linnsischen Namen
giebt es eine ziemliche Anzahl exotischer Sträucher, unter
ihnen ist das Holz von ^spslntllus obonus das wichtigste
für den Tischler. Siehe „ Ebenholz ".

14 ) Atlasholz , siehe Satinholz.
15) Aspe , siehe Pappel.
16) Avocatbaum , Avocatolorbeer, Aguacate ( llsu-

rus Person) . Ein schöner, 40 Fuß hoher Baum , in Bra¬
silien , Cayenne, Jsle de France heimisch . Sein Holz
ist aschgrau und schön geadert .

17 ) Ayri , siehe Ebenholz .
18) Azerol , siehe Elsbeerbaum .
19) Verb erisstr auch , Sauerdorn , Berberitzen

(kerberio vnlKgris) . In Deutschland acclimatisirt.
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Das Holz von jungen Stämmen ist lichtgelb , von
alten aber unter allen europäischen Hölzern das gelbste ;
ist nicht selten geflammt , dabei sehr hart , fein , spröde
und gut zu poliren , weßhalb es sich zu Fournieren , ein¬

gelegten Arbeiten und allerhand feinen , kleinen Tischler¬
arbeiten schickt . Auch die Wurzel wird nicht selten zu
dergleichen Arbeit verwendet . Der Wuchs ist strauchähn¬

lich ; das Wurzelholz ist ganz gelb , das obere Holz zeich¬
net sich durch seine rothen Streifen schön aus . Der

orientalische Berberisstrauch liefert stärkeres Holz . Es
dient auch zum Gelbfärben .

20 ) Besenpfrieme , Ginster (8psrtium soopsrium ),
ein Strauch , der nicht über 10 Fuß hoch wächst . Das

zähe , feste Stock - und Wurzelholz dient zu kleinen Arbei¬
ten ; es ist weiß und braun geflammt .

21 ) Biberbaum , Tulpenbaum . Unter letzterem
Namen gehen mehre Bäume , als :

s) lHoclemleoa lulipitkia , ein Baum , der in wär¬
meren Theilen von Nordamerika den Wuchs der stärksten
und größten Buchen oder Eichen erreicht . Das Holz ist
leicht , weiß , von älteren Stämmen gelblich . In seiner
Heimath leistet das Holz einen vielfachen Gebrauch zu
Drechsler - und Tischlerarbeiten .

b) UgKnolia Zesaclitlors ( tulipilera ) , der Tulpenbaum
mit Lorbeerblättern , aus Virginien und Carolina , auch
in einzelnen Exemplaren bei uns acclimatisirt . Das Holz ist
orangengelb , hart und wird zu vielen Arbeiten benutzt

22 ) Bignonenholz , siehe Palisander .
23 ) Birke ( Letuls ) . Da die Hölzer der verschiede¬

nen Birkenarten in der Qualität ziemlich Übereinkommen ,
so fassen wir sie hier zusammen .

1 ) Gemeine , weiße Birke ( Lewis slbs D ) , ein
bekannter , in ganz Europa einheimischer Baum ; das

Holz ist weiß , zähe , am Stammende , sowie im Norden
härter ; es wird von dem Holzarbeiter sehr häufig ver¬
braucht und macht eins der nutzbarsten Werkhölzer .

2) Die nordamerikanische zähe Birke (Le¬
wis ients ) , liefert sehr gutes Holz .
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,,, DienordamerikanischeniedrigeBirke (kv -
tu!» pumil ») . Sehr schöne hochrothe Wurzeln .

N , Spielarten der Birken sind : die Goldbirke , die
"'A » Maserbirke , sowie die Winter - und Hängebirke .

MG - Andere Birkenarten sind : die Mai - oder Riech birke ;
. Em sie hat ein grobjährigeres und weicheres Holz ; die hohe
Whn - Birke stammt aus Nordamerika , wächs

't schnell und ihr
'»h itz- Holz ist weiß , sehr hart , zäh und noch nutzbarer als das

^ G der weißen Birke . Die pappelblätterige Birke
-äs U ^ gewährt wegen der außerordentlichen Zähigkeit ihres

Holzes bei vielen Gelegenheiten größeren Nutzen als die
» sMDs weiße Birke . Wird das Holz unserer Birke aus dem
ün , Stamme über 40 und 50 Jahre alt , dann geht es wie -

der zurück und verliert an Dauer und Güte .
'

Unter der
generellen Benennung „ Birke " wird gewöhnlich die weiße

IW«, Birke , Hängebirke , LoOila slbs, verstanden , und fämmt -
liche Abarten unter dieser allgemeinen Benennung von

itkiiu» dem Tischler ohne Unterschied verarbeitet . Dieser Baum
« W« ist vorzüglich in den kälteren Gegenden Deutschlands und
ü Wl Europa

's zu Hause und der einzige Baum , der in Grön -

z» s« i land und bis zur Eisregion hoher Gebirge angetroffen
tbmLili wird . Das Holz ist zähe , feinaderig und kurz gdfasert ;

zumal sind die Stammenden von ausnehmender Zähig -

lMck« keit und mit Mühe zu spalten ; nach dem Zapfende ist
es ziemlich geradspaltig ; dabei ist es sehr fest , zumal

MW das auf Sandboden gewachsene und je weiter es nach
M- W Norden zu heimisch ist . Dessen Elasticität übertrifft die

7. der Eiche , jedoch ist das Holz dem Wurmfraß und dem

Mit - Verderben viel unterworfen , und Kernfäule , Gipfeldürre ,
Mi« wie Entkräftung sind öftere Gebrechen der Stämme ; un -

" ter Wasser hält es sich gut .
Mkin Das viel verarbeitete Stamm - und Maserholz er-

Mz dlii hält von dem Tischler gewöhnlich durch Beizen , die es

vorzüglich gut annimmt , Ansehen , indem es im rohen
u« » - Zustande eine unreinweiße Farbe hat .

lA Findet man es natürlich röthlich gefärbt , so ist ein

»,sii lk«- feuchter Stand die Veranlassung , und dann ist das Holz
selten frei von Moderstellen .
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Die Masern sind sehr geschäht , können aber nur
durch künstliche Mittel eine glatte Oberfläche erhalten .
Man findet sie von ausgezeichneter Größe und schön
knotiger Zeichnung . Die feinsten Masern liefern die Aeste,
die sich bis zur Durchsichtigkeit dünn bearbeiten lassen .

Das kalt und streng gewachsene Holz hat eine solche
Zähigkeit, daß daraus bis zum Durchscheinen dünne Blät¬
ter und Gefäße gefertigt werden können. Im Uebrigen
ist der Baum bis auf seine geringsten Bestandtheile nutz¬
bar . Das spec . Gewicht ist 0,58 , das absolute 38 Pfd.

Die Birke ist der letzte Baum auf der Vegetations¬
grenze, wiewohl in verkrüppelter Gestalt (Zwergbirke ) .

Die schwedische und norwegische Birke liefert schöne
Masern , wovon die Dosen berühmt sind.

24 ) Birnbaum , wilder Birnbaum , Holzbirne
(?srus sylvestris ) . In ganz Europa heimisch ; Stamm¬
holz der ausgewachsenen Bäume roth oder rothgelb ,
zarte, spröde Fasern, geschlossene Poren , zeigt sich bei der
Bearbeitung sanft , hobelt und polirt sich gut und beizt
sich vortrefflich , auch dem Ebenholz ganz gleich, giebt
gute Schrauben. Das beste Holz und Hauptmaterial ;
das von wilden Bäumen besser , als das von zahmen.

Es ist fein geschlossen , hart , fest, schwer, sehr gleich¬
förmig und ohne Knoten , hat feine Jahre, ist nicht spal-
tig und läßt sich nach allen Richtungen gut arbeiten. Deß-
halb ist es sehr geeignet zu Stecharbeiten für Bild - und
Formschneider ; wirft sich selten ; seine Farbe changirt
von ziemlich Weiß bis Roth und Schönroth , fast dem lich¬
ten Mahagoni gleich. Sein specifisches Gewicht ist 0,60
und 1 Cubikfuß wiegt 43 Pfund.

25) Blasenbaum , Blasensenne (Oolutea srbo-
I-6866N8) . Vaterland Italien , Spanien und die südlichen
Provinzen Frankreichs , wird auch in deutschen Parkan¬
lagen cultivirt ; Bau : strauchähnlich . Das Holz ist be¬
sonders bei alten Stämmen schön roth- und gelbgestreist.
Dient zu kleinen Arbeiten .

26) Blauholz , siehe Campecheholz .



27 ) Bohnenbaum , der gemeine Bohnen¬
baum (OMisus Isbm -num ) , wächs

'
t selten 40 Fuß hoch .

Der größte , schönste und nützlichste Cytisus wächs
't in

der Schweiz , Savoyen , Oesterreich , der Provence . —
Das Holz ist sehr hart , nimmt eine schöne Politur an
und dient zu allerlei seinen Arbeiten . Bei alten Stäm¬
men ist der Kern schwarz , bei jüngeren gelblich . Das
Holz hat eine angenehme gelbe Farbe , bei alteren Stäm¬
men mit schwarzen Adern durchzogen . In Hinsicht der
Härte giebt es weder der amerikanischen Eiche , noch dem
Ebenhölze etwas nach .

28 ) Brasilien Holz , Rothholz , Fernambuk -, Sa -
pan - , St . Marthenholz .

Unter diesen Namen kommen mehre Holzarten zu
uns , die von der tloosglpima abstammen .

s ) Fernambuk ( tlaosolpiiiio brosiliensig ) . Dieses
Holz ist hart und schwer , aber dabei doch weitlöcherig
und porös und hat zwischen seinen Fasern viele harzige
und glänzende Theilchen . In Rücksicht auf Farbe ist es
bald roth , bald mit gelben Adern , bald dunkelroth oder
gelbbraun , mit grauen olivenfarbenen Adern durchwachsen ,
welche ein schattirtes , wellenartiges , durchsichtiges Ansehen
geben und den Werth sehr erhöhen . Es nimmt eine gute
Politur an .

Roth ist nur das innere Holz , der sehr dicke Splint
mehr weißlich . Das ächte Brasilienholz muß nur mit¬
telmäßig dick, vom Stamme sein und , wenn man etwas
davon kauet , dem Speichel eine schöne sattrothe Farbe
geben. Auf der Drehbank und unter dem Hobel gleicht
es vollkommen dem zarten , etwas geaderten Mahagoni¬
holze. Es wird in der Lust nicht schwarz .

b) Lamourer Brasilien Holz , Liamoner
Brasilienholz , Allerheiligenholz ((lgelsslpinia
bsbomeosis ) . Das Holz ist tiefroth , an der Lust nach¬
dunkelnd , nur Kernholz , der Splint ist farblos ; es ist
sehr fest , schwer und gut zu bearbeiten .

c) St . Marthenholz , Brasilienholz von
Tt . Martha ( llgesolpinis drssiliensi « 80 Mrw ) . Wächs

't
Schauplatz , 148 . Bd- 6
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auf der zu dm Antillen gehörigen Insel St . Martha ,

hat tiefe Furchen und eine schmutzig dunMrothe Farbe
und steht im Farbstoffgehalte dem Fernambukholze be¬

reutend nach . Stockfischholz nennt man die dünnen ,

langen Stücke ; man bezieht es übrigens in Stücken bis

25
'
Pfund . Es hat zuweilen ein feuerfarbenes Noth .

«j) Brasiletholz (tlsosolpinig oi-ists ) . Dasselbe
kommt von den Antillen , ist röthlich , sehr hart , geschlos¬

sen , von feinen Poren und nimmt eine schöne Politur

an . Es ist indeß unter allem Brasilicnholz das schlech¬

teste und hat auch für den Tischler wenig Anziehendes.

Der Stamm ist selten gerade , sondern gewunden und

krumm , und hat einen sehr starken Splint .
e) Weiß brasilienholz , ist wenig bekannt und

vielleicht mit dem Bignonenholz einerlei , oder das junge

Holz des Sappanbaumes .
1) Sappanholz , rothes Sandelholz , Färbe -

und Brasilien !) o lz (Laosslpioio 8 -iprm ) . Ganz von

dem eigentlichen Sandelholze verschieden, kommt aus Ost¬

indien , ist jung weiß , älter außen weiß , innen roth ; der

freien Lust ausgesetzt wird das Weiße inwendig fast safran¬

gelb , außen fast dunkelroth , ist feiner und schwerer, als

Fernambuk , und weniger grob . Der Baum wird nur

10 bis 15 Fuß hoch . Das Sappanholz kommt in dicke¬

ren Blöcken und dünneren Knüppeln in den Handel . Als

Sorten unterscheidet die holländisch - ostindische Compagnie
im Handel : o) Sapan oder Sapon Siam ' s , von

scharlachrotster Farbe , das dickste und beste ; b) Bimas

Sapan , das dünnste und schlechteste, von hochrother

Farbe ; o) Sapan Java
' s und S . China , eine Mit¬

telsorte ; 0) Sapan Padang
' s , das geringste,

29 ) Brasiletholz , s . Brasilienholz .
30 ) Buchs bau IN , holl . Colmbout (kluxils semper-

virvl>8, 8 . bslegrica , 8 . oinorgiiiotg) . Ein kleiner Baum

von ungefähr 12 bis 16 Fuß Höhe . In Südamerika ,

gelbes , manchmal mit grauen Adern durchzogenes Holz,

hart , sehr fest, im Wasser untersinkend , fast ohne Poren ,

in der Bearbeitung sehr sanft , polirt sich gut , verliert
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aber leicht den Glanz . Die Wurzel von gleicher Farbe ,

O schön geadert . Im Handel unterscheidet man gestreif -

ten Buchsbaum von schmutzig gelbgrauer Farbe ; ge-

maserten , hellbraun von außerordentlicher Schönheit ,
und wellenförmigen , diesem an Schönheit gleich .

" W . Der beste Buchsbauin kommt vom Kaukasus , über
'" Me Constantinopel und überhaupt durch den levantischen Han -

^ M «s- del . Man zieht dasjenige Holz , welches aus Smyrna
"svitir meistens über Livorno kommt , allem vor ; es muß nicht

j zu dünn , schön gerade , im Innern rein gelb , ganz ohne
sW . schwarze Flecken und Adern , überhaupt uicht rissig und

ästig sein . Marseille erhält viel von diesem Holze von

, , Constantinopel , Das südliche Europa liefert es in Schei -
«» Ä ten von 4 Fuß Länge , besonders nach Ronen , wo es

nach dem Gewichte verkauft wird . Man kann es nach
allen Richtungen trennen und bearbeiten , ohne daß die

stsDe - Festigkeit der Arbeit darunter leidet . Farbe und Schell -

lackpolitur nimmt das Holz , wegen seiner Dichte und
>l >« H - mangelnden Porosität , schwer an und verliert letztere bald

noch; in wieder . Es erhält aber schon durch Schleifen einen schö-

Wlchw- nen Glanz . Die Maser des Buchsbaumes und das

« m , iß Holz mit wellenförmiger Textur sind von ungemeiner
; « !! » Schönheit . Specifisches Gewicht des holländischen 1,028 ;

des brasilianischen 1,031 ; absolutes Gewicht — 67 bis

M > R 68 Pfund ; es taucht sonach im Wasser unter .
31) Die Buche (Iü,gu8 Sslvmiea ) . Es gehen je-

W doch unter dem Namen „ Buche " noch einige andere Bäume

; Amt und Arten , welches nöthig macht , in einiges Detail über

, ,
'chchi diesen, allen Holzarbeitern überaus nützlichen Baum ein -

I,gM - , zugehen.
K ») Die Rothbuche , gemeine Buche , b'

agus «H-

rsües , ist ein vielverbreiteter und sehr nützlicher Baum ,
. . Er - eine Hauptzierde unserer Wälder durch ihr schönes , dichtes ,

izM« ausgebreitetes Laubdach . Das Stammholz ist dicht , mit -

telmäßig fest , schwer und der Farbe nach röthlichweist

M- bolz, und bräunlich , bis zimmtbraun , besonders an alten ,
Htz» streng gewachsenen Bäumen , so daß die Farbe einen

«iB Maßsta
'
b zur Schätzung der Güte und des Alters des
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Holzes abgeben kann . Die vorstechenden Jahresringe ,
die vom Kern aus schräg gegen den Umkreis steigen ,
characterisiren durch ihre glänzenden Spiegel das Holz
sehr deutlich . Es spaltet gerade , kann sehr dünn bearbei¬
tet werden (Beispiele sind die Schuhmacherspäne ) , läßt

gute Werkverbindungen aller Art zu und steht auch gut
im Schraubenschnitt . Von Würmern wird es leicht an¬

gegriffen und bis zum Kern durchfahren , weßhalb man

oft die gefertigten Gegenstände stark anräuchert oder das

Stückholz mit Wasserdämpfen auslaugt . Im Wasser ist
es von großer Dauer ; es wirft sich nicht leicht und wird

nicht rissig , wenn es bei 'm Austrocknen richtig behandelt
wird . An sich nimmt das Holz keine Politur an , wird
aber zuweilen gebeizt und lackirt und so dem Nußbaum
untergeschoben/da die Textur diesem ziemlich gleich kommt ;
jedoch hat es keine Streifen der Länge nach , wie dieses ,
macht dagegen sehr ausgezeichnete Jahresringe , die so¬
genannten Spiegel . Das Holz ist sehr geeignet zu grö¬
ßeren Tischlerarbeiten . Das gemaserte Holz wird wenig
geachtet ; es ist schön braun geflammt . Der Glanz des

geschliffenen Holzes ist gering ; bräunlich oder grau ge¬
deiht und transparent lackirt , oder in seiner natürlichen
Färbung mit einem gelben , durchsichtigen Lack überzogen ,
erhält es einiges Ansehen . Specisisches Gewicht 0,66 bis
0 . 85 ; absolutes Gewicht — 44 bis 56 Pfund .

Da dieses Holz häufig auf dem Stamme gekauft
wird , so hat man folgende Kennzeichen seines inneren

Zustandes zu beobachten :
Ist bei 'm stehenden Holze das untere Stammende

eben , die Rinde glatt und aschgrau , nicht weißlich oder

röthlich , der Sckiaft ohne Auswüchse (Rosen ) , der Gipfel
mit glatten Blättern von frischem Grün wohl besetzt, so
sind dieses Anzeigen eines gesunden Baumes .

Dasselbe ist , wenn an gehauenem Holze dieses ge¬
gen den Kern zu bräunlich , im Splint aber weißlich aüs -

fällt und am Sägeschnitte (Hirnholz ) die Fasern gleich
lang Md kurz sind .



85

Dagegen sind ganz schneeweiße und matte Flecken
mitten im Holze ein untrügliches Kennzeichen einer vor¬

handenen Fäulniß und Auflösung des Fasergewebes durch
Stockung der Säfte und daraus entstandene Gährung .

b) Die Weißbuche , Hainbuche (Ksrgmu « bmulus )

gehört nicht unter die Gattung „ Buche "
; besser ist die

Benennung Horn bäum , die sie in einigen Gegen¬
den führt .

Der Bapm wird mäßig hoch , selten über einen Fuß
im Durchmesser dick ; das Holz ist weiß , sehr hart , fest,
schwer , zähe , fein und kurzfaserig und mittelmäßig dauer¬

haft , nimmt mit scharfen Werkzeugen eine gute Glätte
und auch verschiedene Beißen an .

'
Es ist fast dem

Drechsler unentbehrlich , hält Schraubenschnitt ganz vor¬

züglich . Im Wasser steht es nicht . Der Splint ist
schwach und die Jahresringe sehr geschlossen . Das Holz ,
welches auf feuchtem Boden gewachsen ist, ist fett , aber

ohne Konsistenz und weißer als das andere , wonach man

sich bei der Auswahl richten kann . Es läßt sich gut
spalten . Zu Heften , Hobelgestellen , Tafeln , Rollen und

dergleichen ist es vorzüglich . Je mehr das Holz aus
dem Kerne genommen ist , desto fester und härter ist es
und desto besser zu gedachtem Behufs geeignet . Der
Stamm ist nie ganz rund , sondern mehr oder weniger
kantig .

Das Holz der Weiß - und Rothbuche hat etwas

mehr Gasticität , aber viel weniger Cohäsion als das
der Eiche.

Ist das Holz sehr alt und trocken , so kann es kaum
mit dem Beile und der Säge bearbeitet werden ; daher
ist es zweckmäßig , die Stammstücke bald nach dem Fäl¬
len zu schälen , zu trennen und aus dem Groben zu be¬

arbeiten . Specifisches Gewicht 0,75 bis 0,8 ; ein Cubik -

fuß wiegt 50 bis 53 Pfund .
Abarten sind : die H opfenbuche , Larpinus ostrxa ;

das Holz ist brauner und besitzt eine außerordentliche
Festigkeit , Zähigkeit , sowie Dauer , ist daher sehr ge¬
schätzt und gesucht . Der morgenländische Horn -



bäum , 6r>rpinu8 oiieutslis , hat ein hartes , sehr ge¬
schätztes

'
Holz .

32 ) Calambackholz , s. Aloeholz .
33 ) Caliatur - , Cöliaturh olz , ist der holzige

Kern eines Stammes , der sehr hart , dicht und schwer , von
einer dunkelrothen Farbe und einem zusammenziehenden
Geschmack , aber ohne Geruch ist . Der Baum ist wahr¬
scheinlich von der Gattung 8rmtglum , kommt von der
Küste von Coromandel ; es wird zwar zuweilen mit dem
rothcn Sandelholze l? terocgrpus ssntglwus ) von einerlei
Ursprung gehalten , kommt jedoch , neben diesem , unter
dem ausschließlichen Namen „ Caliaturholz " in dem Han¬
del vor .

34 ) Campecheholz , Blauholz (llgeinstox ^Ioir
csmpeckigmim ) . Aus Westindien und Südamerika ;
Splint weiß oder silberfarbig grau ; Kernholz anfangs
roth , endlich schwarz , fest, sehr schwer , vollkommen dreh¬
bar , die Masern am Schönsten ; kommt in Bohlen und
Scheiten , das beste angeblich mit gebeilten Stirnenden ;
spanisches , welches geringer , gesägt .

Seinen Namen hat das Holz von der Campeche -
Bai , wo der Baum häufig wächst . Seit 1715 ist er
auf Jamaica verpflanzt . Am Besten gedeiht er in feuch¬
tem , lehmigem Boden ; er wird 16 bis 20 Fuß hoch.
Nirgends findet er sich in größerer Menge und von sol¬
cher Güte , als in Micatan und Honduras an der Cam -

peche - Bai . Der Baum , von dem es stammt , ist groß
gedornt .

Es kommt bloß der von dem äußern weichen Holze
(dem Splint ) befreite Kern des Stammes in den Han¬
del . Dieser ist so schwer , daß er im Wasser untersinkt ,
hat ein feines Korn und ist sehr dauerhaft , wird auch
von Jnsecten gar nicht angegangen ; seine Farbe ist gelb-
roth oder dunkelroth ; wenn er jedoch längere Zeit liegt ,
feucht wird oder mit Wasser in Berührung kommt , so
wird die Farbe blauschwarz . Der Geschmack ist zusam¬
menziehend süßlich ; Geruch eigenthümlich , nicht unan¬
genehm .
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Da die Lust ( oder vielmehr der Sauerstoff der Lust)
nachtheilig, gleichsam verzehrend oder zerstörend auf sei¬
nen Farbstoff wirkt , so muß man das Holz vor dem
Einflüsse derselben so viel , als möglich , zu sichern suchen .
Auch die Feuchtigkeit schadet ihm und muß also abge¬
halten werden .

^ In der Dreh- und Tischlerkunst wird es wenig an¬
gewandt, dagegen desto mehr bei'm Blau- und Schwarz¬
färben. Seine Knoten machen , bearbeitet und polirt,
eine sehr gute Wirkung.

Das Campecheholz mit den abgehauenen Enden
ist das beste ; Hondurasholz geringer ; Jamaica¬
holz mit Sägeschnitt ist die schlechteste

' Sorte.
Das Hol; kommt meist über London , Bordeaux und

Cadix in den Handel. Spec . Gewicht 0,913 ; absolutes
Gewicht Pr . Cubiksuß — 60 Pfund .

35) Cedernholz , Ceder vom Libanon (Oinus
eeilrus) , zu den Nadelhölzern gehörig , ist in Asien auf
dem Libanon , im Taurus heimathlich . Dieser pracht¬
volle Baum erreicht eine beträchtliche Höhe (an 240 Fuß)
und Stärke (b

' s 9 Fuß) und ist seit den urälteften Zeiten
berühmt.

Das Holz ist von einem feinen Gewebe und mit
einem wohlriechenden Harze durchdrungen , welches ihm
eine große Dauer verschafft und es gegen Würmer und
Fäule schützt. Der Splint ist weiß und weich , das Innere
aber hart und braunroth , von stark bitterem Geschmack .

Von dieser ächten Ceder, die sich ohnehin mehr und
mehr selten macht , kommt das Holz wenig oder gar
nicht nach Deutschland . Das Wcrkholz , welches unter
„ Cedernholz " Handelsartikel ist , stammt

s) von der sogenannten russischen Ceder oder Zür-

belnußkieser, ?MN8 cemdra ; . . r
b) der nordamerikaniscken weißen Ceder , eine Cy-

pressenart , (Fpressns lb^mäe « ;
o) der rothen Ceder , eigentlich eine Wachholderart,

^uniperus vil-ginigns ;
ä) der sclavonischen Ceder , äuncherus Lermnäigna;
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«) der lydischen Ceder , ^uniperus
i) der phönicischen Ceder , 4unip6rn8 kkoonicea oder
g) von der Ceder von Barbados , Zuichierus ksr -

bacisnsis.
Die Zürbelkiefer , russische oder sibiri¬

sche Ceder , wird in Sibirien , auf den Schweizer und
Tyroler Alpen und karpathischen Gebirgen häufig getrof¬
fen . Sie hat ein sehr feines Holz , weiß , mittelmäßig
fest , wegen der vielen Harztheile dauerhaft und von an¬
genehmem Gerüche . Die sibirischen Bäume wachsen mehr
hochstämmig , ohne Knoten .

Die weiße Ceder in Nordamerika und in deut¬
schen Gärten wird dort bis 3 und 4 Fuß stark und
theils als Bau - , theils als Werkholz umfassend ver¬
braucht . Die Farbe gleicht der der ächten Ceder .

Die Bermudische Ceder , ein amerikanischer
Baum , der auf den Bahama - Inseln heimisch ist und
oft für Mahagoniholz verkauft wird . Das Holz ist durch¬
aus von röthlicher Farbe , leicht , jedoch fest und von an¬
genehmem Gerüche und sehr dauerhaft . Es wird häufig
zu Täfelungen in Zimmern verwendet ,

'
wo jedoch die

Farbe bleicht , wenn es nicht leicht gefirnißt wird . Das
Tränken mit Oet verträgt es aber nicht , es muß gebohnt
werden . — Es ist ein gutes Werkholz zu Tischen ,
Schränken rc . nnd wird zum Fassen der Bleistifte häu¬
fig gebraucht .

Die rothe oder virginische Ceder . Ein
hoher , schöner Baum in Virginien und anderen Theilenvon Nordamerika ; das Holz wird daselbst zum Bau , zu
Werkholz , Täfelungen rc . benutzt . Es ist wegen seinesbittern Harzes dem Wurmfraße nicht ausgesetzt ; da es
etwas brüchig ist , so ist es zu Arbeiten , welche viel
Festigkeit erfordern , nicht anzuwenden .

Die lydische Ceder kommt in Ansehen und Be¬
nutzung der vorigen gleich . Dasselbe ist von der phöni¬
cischen und der Ceder von Barbados zu bemerken .

Das Cedernholz wird von dem Bau - und Kunst¬
tischler oft in Prachtgebäuden zu Täfelungen und dergl .
verarbeitet .
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In England hat man seit einiger Zeit mit Er¬
folg den Deo dar , eine indische Cederart , acclimati -
sirt. Sowohl als Forstbaum , wie als Bau - und Werk¬
holz, kommt dem Deodar kaum eine der bekannten Holz¬
arten gleich . Das Holz dieses immergrünenden Baumes
widersteht Jahrhunderte lang den

'
Einwirkungen des

Wassers . Er erreicht eine Stärke , daß 4z Fuß breite ,
4 Zoll dicke , 20 Fuß lange Bieter aus dem Stamme
geschnitten werden .

36 ) Cedroholz , wohlriechender Cederbaum auf
Barbados (Cockivls orämoto ) . Ein großer , schöner Baum ,
der mit dem Mahagonibaume (Sniowuio ) große Ähn¬
lichkeit hat . Das Holz ist zart , leicht , rot

'
hbraun und

wohlriechend . In seinem Vaterlande benutzt man es zum
Häuser- und Schiffsbau , sowie zu Möbels und derglei¬
chen Arbeiten .

37) Cemboot , s. Sandelholz .
38) Cercisholz , Judasbaum (Siliqussti-um) .

Man hat :
») den gemeinen Judasbaum von mitteler

Größe aus den wärmeren Ländern Europa
's , Spanien ,

Languedoc , Italien und
b) den kanadischen Judas bäum aus Nord¬

amerika , der 10 bis 12 Fuß hoch wächst .
Das Holz hat eine schöne Farbe , ist grün und

schwarz geadert , fest und nimmt eine schöne Politur an .
39 ) Chinaholz , peruvianische Fieberrinde ( 6in -

elwll» oMe .) , aus Peru , Domingo , Guadaloupe , Neu¬
mexiko und Martinique , ein Baum mitteler Größe . Er
liefert die Fieberrinde und kommt deßhalb meist geschält
zu uns .

s ) Geadertes Chinaholz .
Außerordentlich hart , dunkelbraun mit kleinen , ge¬

flammten Adern und mehr oder weniger Splint . Gut
zu bearbeiten .

b) Geflecktes Chinaholz .
Dem Vorigen ähnlich , gefleckt , hart , von feinem

Korn , porenlos , mit gleichem
'

Splint , schön zu bearbei¬
ten besonders auch zu musikalischen Instrumenten .
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c) Amoretten - oder Amurettenholz .
Aus Quito in Südamerika , sehr fein , dicht , außer¬

ordentlich hart , mit sigurirten Adern und vom Rosen -

roth bis zum tiefsten Braunrotst steigend . Eine der

schönsten Holzarten , vortrefflich zu bearbeiten und feine

Politur annehmend .
40 ) Citronholz . Das unter diesem Namen ge¬

hende Holz ist nicht das , welches die Citrusarten (unsere

Orangenbäume ) liefern . Jenes kommt von den Antillen

und ist dasselbe , welches als Espamlla (siehe dieses ),

Jasminholz verkauft wird und von bunlkolis trmieass

stammt . Es ist fein , dicht , schwer und nimmt eine schöne

Politur an . Auch kommt es unter dem Namen Zamoica

ro86 -vvoo«1 aus Amerika nach England , entspricht aber

der 'Rosafarbe keineswegs , indem es sich nur durch die

größere Schwere und Dichte von dem gelben Sandel¬

holze unterscheidet . Dieses Holz wird in Stücken von

2000 Pfund schwer verführt und von den Drechslern

und Tischlern viel verarbeitet . Stücke davon haben nach

der Politur das Ansehen bearbeiteter Cocosnuß .

Die Bäume , welche wir zur Orangerie rechnen , sind;

der Cttronenbaum (tliwus moelic «) ; dessen Holz ist schwer

gedrungen und ölig und riecht ziemlich stark nach Citro -

nen ; der Pomeranzenbaum (küirns sm -autium ) ; der Sina -

apfel (6 . aui -imn siimnso ) ; der Pompelmusbaum (6 . cle-

eumaims ) . Das Holz dieser Citrusarten gleicht in der

Textur und in der ausgezeichneten Behandlung bei 'm

Schneiden und Hobeln nahe dem Buchsbaum , ist jedoch

leichter (lpecisisch . Gewicht 0,73 , Schwere Pr . Cubikfuß

— 48 Pfund ), mehr weißgelb , dunkler in altem Kern¬

holze , schön im Wurzelende , verschießt leicht noch mehr

in 's Weiße .
41 ) Coledivienholz , s. Rosenholz .
42 ) Colletepiholz , s. Cocospalme .
43 ) Corallenholz (klr^tlnina eoralloöeinlron )-

Stammt aus Westindien , aus St . Thomas , von einem

Baume , der nur 9 bis 10 Fuß Höhe erreicht . Es un¬

terscheidet sich von dem rothen Sandelholze , daß es Hel-



ler roth , von Corallenfarbe , ziemlich leicht und faserig
ist . Es bearbeitet sich gut unter dem Hobel , hat aber ,
wegen der Eintönigkeit seiner Farbe , in größeren Flächen
nichts Anziehendes , ist beim Aufspalten

'
gelblich , an der

Lust corallenroth , Heller als rothes Sandelholz , wofür es
mitunter verkauft wird , sehr fein , hart und politurfähig .

Eine vorzügliche Sorte ist das damascirte , mehr
ms Braune fallende , mit helleren Farben ; es ist selten ,
sowie das gelbe und schwarzaderige . Das damascirte
hat Adern , wie Damast auf Stahlklingen , ist sehr hart
und fein , beinahe ohne Poren und bearbeitet sich vor¬
trefflich . Es ist in der That das schönste transatlanti¬
sche Holz , aber schwer zu erlangen .

44 ) Kornelkirsche , Cornelbaum ( Om-uus
lnaseula ) , wilde Cornelkirsche . Ein Baum mitteler Größe ,
fast in ganz Europa heimisch . Das Holz ist fest, weiß ,
geschlossen und schön und glatt zu drehen . Es ist voller
Astknoten, die ungemein hart und dunkelbraun sind und
bei'm Trocknen aufreißen . Sein Korn ist seiner , als das
der Stechpalme . Die geraden Schößlinge geben die be¬
kannten Ziegenhainerstöcke , gute Ladestöcke und derglei¬
chen . Das Holz ist mehr zu kleinen Arbeiten brauchbar .

45 ) Cp presse (Cum -sssuch . Davon verschiedene
Arten :

s) Birg inische CyPr esse ( tlupr . lüstiok « ) , ein
Baum des nördlichen Amerika mit Acacienblatt . Das
Holz von mittelmäßiger Härte , dauerhaft , spaltig , dem
Werfen nicht unterworfen . Es gleicht , wiewohl seinade¬
riger , dem Kiefernholze .

d) Weiße Ceder (6 . Hi ^cüüos ) , ein Baum aus
Nordamerika , der bis zu 4 Fuß Siärke annimmt . Die
Farbe gleicht dem lichten Cedernholze .

e) Die eigentliche Cy presse (6 . ssmpsi -vmkns )
wächst in den südlichem Gegenden Europa

's , besonders
im Archipel , auf Candia und erreicht eine beträchtliche
Höhe . Das Holz hat einen angenehmen Geruch , wird
nicht von Würmern angegriffen und nimmt eine schöne
Politur und Farbe an . Es ist röthlich , mit braunen
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Adern durchzogen und gleich schön zu verarbeiten von
Drechslern , Tischlern und Bildhauern . Man erhält zu¬
weilen Stämme aus deutschen Gartenanlagen .

46 ) Ebenholz (Tignnm obenum) , das schöne, feine,
feste , schwere und schwarze Holz des in Ostindien und
Afrika wachsenden Ebenbaumes (viospxrus Lbenus I. .).
Beim Verbrennen verbreitet es einen angenehmen Ge¬
ruch. Seiner Feinheit und Festigkeit wegen wird es von
den Tischlern besonders zu ausgelegter Arbeit verbraucht .
Vor dem Gebrauch pflegt man es längere Zeit in 's Was¬
ser zu legen , weil es sich dann besser verarbeiten läßt.
Je reiner , gleichförmiger schwarz das Ebenholz ist, desto
mehr wird es geschätzt. Dasjenige, in welchem sich häu¬
fig hellere (braune) Streifen befinden, ist geringer. Da
der Splint des Holzes weiß und nur der Kern schwarz
und dicht ist , so kommt auch nur letzterer in den Han¬
del . Das schönste Ebenholz liefert Afrika und Ceylon
(besonders Trinconomale ) ; nächstdem Madagaskar und
St . Mauritius. Streifiges Ebenholz liefern Bourbon
und einige Thcile Ostindiens . Das afrikanische ist meist
schwarz . Häufig wird es in neuerer Zeit nachgemacht
und andere Hölzer für Ebenholz verkauft , besonders
schwarzgesärbtes Birnbaum - und Eichenholz. Doch sind
diese Holzarten weniger hart, leichter und verbreiten bei 'm
Verbrennen nicht den angenehmen Geruch . Recht gutes
ist ganz schwarz, außerordentlich fest, sehr schwer , spröde,
so daß es bei 'm Behauen mit dem Beile zerbröckelt ;
bei 'm Bearbeiten macht es die Finger schwarz , nimmt
aber die schönste Politur an . Die Farbe ist unvergäng¬
lich . Es hat und bekommt leicht innere Spalten, wenn
es an warmen Orten aufbewahrt wird . Angeblich ist
es nur ein Kernholz.

Es giebt verschiedene Sorten von bekannter Abkunft :
r>) Lav-imiHes plülippvnsis , ein Baum mitteler Größe

auf den Philippinen, soll im Stamme ein hartes , festes
und ganz schwarzes Ebenholz haben.

Das schwarze Ebenholz stammt ferner von : ölolbs-
M3 Melsrwx^Ioa auf der Westküste Afrika

's ; von viospxros
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edensster auf Cylon .; von llivSM 'us NolÄNox^loii auf
Sumatra , Bombay rc. , wohin noch das Schwarzholz
vom tlocodolo pi 'iew auf Madagaskar zu rechnen .

b) Das amerikanische oder grüne Ebenholz
stammt von einem in Westindien und dem portugiesi¬
schen Amerika wachsenden Baume ( .̂ palmlms «benus ,
817» arbm-ekCLns) ; es hat eine dunkelbräunlichgrüne Farbe ,
ist eben so schwer , wie das schwarze Ebenholz und wird

meist von den Tischlern zum Einlegen gebraucht . Das
von St . Domingo hat oft schmutzig weiße oder graue
Flecken . Es wird ebenfalls häufig aus inländischen Holz¬
gattungen , besonders aus Eichen - , Birnbaum - und El¬

benholz , nachzuahmen versucht .
Das Ebenholz , das in den portugiesischen Besitzun¬

gen Amerika 's wächst , ist dunkelbraun und hat vollkom¬
mene Fibern und Poren . Das von St . Domingo hält
man für härter , als das aus St . Mauritius , welches
man deßhalb vorzieht , weil es von reiner Schwärze ist .
Es hat oft Flecken von einem schmutzigen Weiß oder
Grau , welche bei 'm Verarbeiten gebeizt werden müssen .

Alte Stämme geben das vollkommen schwarze ,
jüngere ein unrein gefärbtes Holz , wie das französische
ist. Das Ebenholz spaltet sich nicht , sondern bröckelt ab .
Im Innern zeigen sich öfters Risse , zumal wenn das

Holz lange trocken gelegen hat . Man bemerkt an ihm
weder Poren noch Adern , kaum die Richtung der Fibern .

c) Das blaue Ebenholz , auch Purpurholz ,

Luftholz , Palisanderholz , Veilchenholz , Vio -

letholz , Königsholz (Loereboeljk lign .) genannt ,
ist ein aus Amerika kommendes , ziemlich hartes , schweres

Holz , welches sich besonders durch seine Farbe auszeich¬
net , die anfangs röthlichgrau ist , in der Luft nach und

nach dunkelroth wird und sich bis in ' s Veilchenblaue und

Purpurviolette zieht . Es ist zwar so hart als Mahagoni ,
hat aber gr

'oße Poren und ist wenig dauerhaft . Man

bezieht es größtentheils über Hamburg in Pfosten und
runden Stämmen , welche 6 bis 7 Zoll im Durchmesser
halten . Am Meisten wird das violettfarbene und roth -
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streifige geschätzt . Man hat auch zwei Sorten : die eine
hellviolett mit schmalen Hellrothen Streifen , die andere
dunkelviolett mit Adern , welche von den Spiegeln der
äußeren Jahre herrühren.

«y Rothes Ebenholz nennt man das Grena -
dillholz , es rührt von einem in Westindien und Ma¬
dagaskar wachsenden Baum (Lbenum creties , nach Va¬
rn ärk eine Species von 4uilrMis) her ; hat braune Adern
auf Olivengrund , ist sehr hart und läßt sich schön poli-
ren . Es spaltet leicht und dunkelt in 's Schwarze, wenn
es nicht mit Lack überzogen wird. Es geht auch unter
„ Cocosholz " .

e) Grünes Ebenholz , falsches Grenadill -, auch
unächtes Pock - und Franzoscnholz genannt , ist das von
sluchacum sspslet stammende und von den Tischlern zu
allerhand zierlichen Geräthschaften verbrauchte Holz ; es
ist olivenfarbig , deutlich , dicht , fein und oft gelb oder
roth geadert , der unbrauchbare Splint rauh ; außeror¬
dentlich hart , harzig , die Hände färbend. Die Adem
unterscheiden sich sehr deutlich ; es enthält ein Harz und
hat zuweilen gelbe Adern .

Auch ist
'

das Coromandel - oder Calaman -
derhol ; (viospvrns Irirsut -r) hier zu nennen.

Das Ebenholz kommt in Scheiten zu uns , unter
Lenen man immer nur solche suchen muß , die von star¬
ken älteren Bäumen herrühren ; diese sind die härtesten
und geschlosseneren; splittcrige Scheite finden sich nie , da
das Holz nicht spaltet , wohl aber dergleichen mit ver¬
borgenen Rissen.

Es ist anzurathen , die Vorräthc in einem trockenen
Keller untcrzubringen, um nicht in die Verlegenheit zu
kommen , beiin Verarbeiten rissiges Holz zu haben .

Das specifische Gewicht des amerikanischen Eben¬
holzes ist 1,33 ; des indischen 1,2 ! ; des spanischen 0,8,
woraus für den Eubiksuß ein mittleres Gewicht von 73
Pfund hervorgeht .

47 ) Eberesche , Vogelbeerbaum, Eschenritze, Ei-
bijchbaum , Sperberbaum (8orbus sylvestris s . gueupsris) .



Das Holz ist weißlich , hart ; zäh , zuweilen mit braunen
und schwärzlichen Stellen geflammt und besonders hart
und fest ; nimmt eine gute Politur an . Es ist sehr
brauchbar für Tischler, Drechler rc . , steht aber doch dem
Holze des Spierlingsbaumes in der Güte und Schönheit
nach . An guten Standorten wird der Baum an 80 Fuß
hoch , sonst bleibt er niedrig ; er muß im Winter geschla¬
gen werden, -weil sonst das Holz stockt.

Der Spierlingsbaum , Spieräpselbaum
Purims «lomeslioo) . Sein Holz ist besser und noch härter,
als das von dem geineincn Vogelbeerbaum .

Der Bastard - Spierling (Sm-d . llvbriäo ) . nordi¬
scher Vogelbeerbaum . Dessen Holz wird wegen seiner
Zartheit und Härte von Drechslern und Tischlern sehr
geschätzt . Zu Walzen , Spindeln , Schrauben, Heften rc .
rst das Ebereschenholz ein vorzügliches .

48) Eibenbaum , siehe Taxus.
49 ) Eibisch bäum , siehe Eberesche ,
50) Die Eiche . Dieser in den deutschen Gauen so

historisch merkwürdige Baum ist ungemein nützlich für
den Techniker und nach der Tanne der wichtigste. Es
finden sich zwei Hauptarten : die Sommereiche , ge¬
meine oder Stieleiche , Ouore . pollmroulsta , und die
Winter - oder Steineiche , Traubeneiche» tznore . robur.

Da beide in ihren Eigenschaften als Nutzholz ver¬
schieden sind , so wird es nöthig , ihre Unterscheidungs¬
zeichen zu beschreiben.

Die Stieleiche kommt häufiger in den deutschen
Wäldern vor , wird höher und stärker als die Steineiche ;
die Knospen sind eiförmig , kurz und stumpf , die Blät¬
ter sehr kurz gestielt, gewöhnlich kleiner,̂ tiefer eingeschnit¬
ten und auf beiden Seiten glatt . Die Früchte sind mehr
walzenförmig und stehen auf langen , dünnen und run¬
den Stielen, ihr Hauptcharacter . Das Holz ist härter,
dauerhafter und zu Spaltarbeiten tauglicher , als von den
übrigen Eichenarten . Abarten von ihr sind : die Rasen¬
eiche , die gejchäckte Eiche und die Pyramideneiche .
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Die Steineiche kommt bis zum 62 . Grad nördl .
Breite vor , erreicht eine Höhe von über 100 Fuß und
einen Durchmesser von 5 bis 6 Fuß ; die Rinde ist an
jüngern Stämmen grünlichgrau , an altern braun und
rissig . Das Holz ist schwer , fest, grobfaserig , von bräun¬
lich - weißer Farbe . Die Knospen sind länglich zugespitzt .
Die Blätter stehen abwechselnd auf gelblichen , ungefähr
^ Zoll langen Blattstielen ; sie sind länglich , stumpf zu-
gespitzt , am Rande tief buchtig gezahnt ; die obere Seite
ist ganz glatt und gesättigt grün , mit einem zuweilen
etwas behaarten Mittelnerv .

Die Wintereiche , deren Holz sehr hart ist , giebt ein
besseres Werkholz für den Tischler , als die Sommereiche .
Das Holz ist schwer , zähe , kurz , jung weiß , älter bräun¬
lich ; es bedarf einer langen Zeit , um gehörig auszu¬
trocknen , und der Tischler sollte kein Eichenholz verarbei¬
ten , was nicht wenigstens 8 bis 10 Jahre in luftigen
Räumen ausgetrocknet hat . Die Sommereiche hat ein
sprödes und rissigeres Holz , spaltet gerader , als das der
Wintereiche , ist aber weit offener und wird daher immer
rauhe Kanten geben . Das Kernholz ist dem Splintholze ,
und das am Stammende dem Wipfelholze bei Weitem
vorzuziehen .

Die rothe oder Scharlacheiche stammt aus
Amerika , wird von den Tischlern gern verarbeitet und
liefert schon , mit 30 Jahren ein starkes Nutzholz .

Die Eiche hat vor asten andern Hölzern das Unan¬
genehme, daß sich die Fasern immer wieder heben , wenn
die Fläche noch so glatt behobelt ist . Vorzüglich bemerk¬
bar macht sich dieß bei Oelanstrich , und ist auch durch
Abbimsen mit Oel nicht ganz zu bewältigen .

Um das eichene , wie auch beiläufig anderes Holz
zu den Tischlerarbeiten gehörig auszutrocknen , laugt man
es , zu Bretern oder aus dem Groben geschnitten , mittelst
der Wasserdämpfe in geschlossenen Kästen aus , wodurch
demselben der verdickte Saft und ein Theil des Gerb¬
stoffes entzogen wird und die Wirkungen des Schwin¬
dens , Aufquellens und Werfens beseitigt werden sollen .



Auch kann man es zu diesem Behufe entweder mit sie¬
dendem Oel tränken oder es eine Zeit lang in fließendes
Wasser oder in eine Jauchengrube legen und dann durch
gehöriges Aufstapeln in freier Luft unter bedeckten Schup¬
pen austrockncn lassen. Auch um den Moder zu verhü¬
ten , ist das Dämpfen mit Nutzen anzuwenden . In Eng¬
land ist seit einiger Zeit ein Verfahren eingeführt und
auch in Frankreich schon im Großen nachgeahmt wor¬
den , um das Holz , auf dem Stamme , gefällt oder ge¬
schnitten, mit Substanzen anstatt des natürlichen Saftes
zu durchdärngen , die es gegen Wurmfraß , Moder und
alle Mängel schätzen , welche Folgen der Sastverderbniß
und der nicht vollkommenen Austrocknung sind . Man
nennt dieß Verfahren , wie es Anfangs geübt wurde , nach
dem Erfinder Kyanisiren . Es besteht der Hauptsache
nach in dem Tränken des Holzes mit Quecksilbersublimat ,
nach künstlicher Entfernung des Saftes. In der neuern
Zeit hat man dieses sehr giftige und kostbare Mittel
durch Auflösungen von Eisen - und Kupfersalzen, kochende
Lösungen von Harzen , Theer , Oelen , Creosot u . s. w .
ersetzt, die man entweder von dem Baume selbst einsau¬
gen läßt oder mit Hülfe hydrostatischen Druckes eintreibt .

Die Verbesserung im Austrocknen und im Schutze
der Hölzer auf die genannte Weise ist von England aus¬
gegangen und in Frankreich von Bröant vervollkomm¬
net worden.

Im Allgemeinen sind die Eichen , wie auch andere
Hölzer, in nördlichen , kälteren Gegenden weit grobfaseri¬
ger als die des Südens.

Wenn das eichene Holz in Bohlen und Bretern zu
breit verarbeitet wird , so verwirft es sich sehr , zieht sich
krumm und wird leichter rissig.

Es giebt noch eine Menge Eichenarten , die theils
überseeisch , theils in den entfernteren Gegenden Europa 's
heimisch sind , aber in dem Handel selten Vorkommen.
Wir können sie deßhalb hier übergehen .

Die Dauer des Eichenholzes wird sehr^ vermehrt ,
wenn man den Stamm im Mai über dem stammende

Schauplatz, 148 . Bd. 7
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einige Fuß hoch abschält . (Einige wollen bis nahe dem

Gipfel . ) — den Sommer über ausgrünen und austrock¬

nen läßt .
Das trockene Holz der Sommereiche wiegt 40

bis 45 Pfund : das der Wintereiche 47 bis 50 Pfund ,

Frisches Holz der erstem hat 55 bis 56 Pfund , der

zweiten 65 bis 72 Pfund pr . preuß . Cubikfuß .
Der Gerbstoff , welcher dem untrockenen Holze bei¬

wohnt , veranlaßt , daß die Flächen , die man mit einem

eisernen Instrumente bearbeitet , schwarz werden .
51 ) Eisen h olz ( 8vüei 'ox)4on ) ; zu unterscheiden von

dein Eisenbaum (lteseaena serres 8 . vraeo ) . Das Holz
der ersten wächs

't auf den amerikanischen Inseln und hat

seinen Namen von der außerordentlichen Härte , gleicht in

der Farbe dem Pallisander - , in der Aederung dem Deil -

chenholze . Es hat einen sehr dicken weißen , gleich harten

Splint . Sein Verdienst besteht weniger in der Färbung , ,
mehr in der außerordentlichen Härte , welche es auch zu
einer schönen Politur geeignet macht .

Es wird auch zu Stöcken verbraucht . Arbeiten

daraus sind theuer , aber gesucht . Der zweite Baum lie¬

fert das Drachenblut .
52 ) Der Elsbeerbaum , Adelsbeerbaum , Oratse -

AU8 toi -minglis , wird nicht häufig in unfern Wäldern an¬

getroffen . Er hat ein feines , festes und hartes , ziemlich

zähes Holz , was sich nicht gerade und nur ungleich spal¬
ten läßt , demungeachtet aber ein vorzüglich schönes Werk¬

holz ist , da es eine große Härte erlangt , sich gut beizen
und poliren läßt . Die Adern sind dem Nußbaumholze
ähnlich , die Poren sehr geschlossen , daher die Textur un -

gemein fein . Bei dein älteren Holze fällt die Farbe in 's

Rothbraune , mit schwarzen , sehr harten Adern . Dieses

Holz wirft sich unter allen Holzarten am Wenigsten und

giebt auch schöne , reine Schrauben .
Das Holz von OaMeZus rkris , Mehlbeer - , Mehlfäß -

chenbaum , ist eben so schön , weiß , sehr hart und schöner

Politur fähig , aber in Stämmen selten . Es bearbeitet

sich außerordentlich fein und zart und ist unter allen

deutschen Holzarten das härteste , das sich nicht wirft .



53 ) Erle , Else , Eller , Schwarzerle (ketulus Rmis
s . xlulluosg) . Der Baum ist in ganz Europa , Nord¬
asien , auch in Afrika und Amerika heimisch ; vorzugs¬
weise wächst -er in nassem , sumpfigem Boden , und er¬
reicht eine Stärke bis zu zwei Fuß .

Man hat zwei Arten desselben , die genannte ge¬
meine Erle und die nordische weiße Erle , inosna .
Das Holz ist ziemlich hart , schwer , kurz und feinfaserig
und hat viel Elasticität . Es wird noch mehr geschäht
und wird ebenso verwendet , wie das der gemeinen Esche .

Frisch gehauen ist es schön gelbroth , je älter und
trockener es wird , je mehr bleicht es ; gelbe Flecken sind
ein Zeichen angehender Fäulniß .

Gebeizt ähnelt das Erlenholz dem Mahagoni , nimmt

jede Beize gut an und läßt sich auch zu feinern Arbeiten

gut behandeln und schön poliren . In freier Witterung
dauert das Holz nicht lauge , dagegen hat es unter Was¬
ser mit dem Eichenholz gleiche Dauer . Der Baum lei¬
det oft an Gipfeldürre . Dem Tischler ist es ein sehr
angenehmes , nutzreiches Holz . Man giebt ihm gelbe ,
rothe und schwarze Beizen . Die Wurzelstöcke geben eine

vortreffliche Maser . Specisisches Gewicht 0,58 — 0,66 ;
absolutes Gewicht 38 — 43 Pfund .

54 ) Espanilla , Haspanilla , auch Jasminholz
nach seinem Geruch , von Lixtbslis ki-utieoss , einer Ru -
biacee. Bei den Eingebornen heißt es ckäom

's . Farbe :

eitrongelb , hart . Eignet sich zu feinen Arbeiten . .
55 ) Esche , gemeine Esche , Edelesche <ffi -gxiuu8 ex-

eelsior) , ein schlanker , schöner Baum vom ersten Range ,
der unter günstigen Verhältnissen 3 bis 5 Fuß stark wer¬
den kann . Das Holz ist sehr hart , mit offenen Saft¬
röhren , dauerhaft , grob , zähe , weiß , seidenartig glänzend .
Das weiße Ansehen verändert sich im höheren Alter in 's

Bmunlichgelbe , am Kern gelblich und geflammt . Es
zeichnet sich vorzüglich durch die breiten Jahresringe , die
kleinen Spiegelfasern , zwischen denen es stark geröhrt ist ,
aus . Das

"
Holz reißt nicht leicht , wird aber bald von

Würmern angegriffen ; läßt sich nur unvollkommen beizen .
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Das Wurzelholz ist bunt geflammt , hart und schön,
gleicht sehr dem Olivenholze . England und Braunschweig
liefern schöne Eschenmasern . Es ist ein treffliches Werk¬

holz , das sich schwer , aber glatt bearbeiten läßt , und da
das Holz unter allen andern mit am Meisten gebunden
ist und wegen seiner Elasticität nicht leicht bricht , so be¬

nutzt man es in Fällen , wo die gearbeiteten Gegenstände
großer Gewalt ausgesetzt sind .

Man trifft in Europa diesen Baum bis zum 62 °

nördlicher Breite .
Specifisches Gewicht 0,72 bis 0,84 ; absolutes Ge¬

wicht — 47 bis 55 Pfund .
56 ) Faul bäum , Schießbeere , Stinkbaum , Spill¬

baum ( KKinnnus lrrmgulg ) . Das Holz dieses strauchar¬
tigen Gewächses ist weiß und weich , im Kern röthlich
und mit starker Markröhre versehen , die es zur Benutzung
bei 'm Drechseln hindert . Vergleiche damit „ Kreuzdorn " .

57 ) Fernambuk , siehe Brasilienholz .
58 ) Feroleholz , siehe Satinholz .
59 ) Felsenkirsche , siehe Ahlkirsche .
60 ) Fichte , siehe Nadelhölzer .
61 ) Fi setholz , Peruckenbaum , Fustelholz , unga¬

risch Gelbholz (Ulms coiinns ) . Ein Baum in der Le¬
vante , Spanien , Italien , Ungarn . Das Holz ist grün¬
geiblich , braun und schön gestreift . Es ist nur in klei¬
nen Stücken zu erlangen , sonst ein schönes Arbeitsholz ,
und dient zum Gelbsärben . Man hat noch mehre Rhus -
Arten , die unter „ Sumach " bekannt sind und in der
Färberei gebraucht werden .

62 ) Flieder , siehe Hollunder .
63 ) Föhre , siehe Nadelhölzer .
64 ! Franzosenholz , siehe Guajak .
65 ) Fustik , gelbes Brasilienholz (Aontbox ^Ium , Ao-

ru8 tinewria ) . Das Holz dient zum Gelbsärben . Es ist in
Brasilien , Jamaica zu Hause , hart , porös nnd fest. Es
bearbeitet sich sehr gut und nimmt eine schöne Politur
an ; citrongelb , von sehr starkem Geruch .

66 ) Geisblatt , siehe Lonicere .



67) Gelbholz , siehe Brasilienholz, Fiset - und
Fustikholz .

68) Grenadillh olz , siehe Ebenholz .
69) Guajakholz , Pockholz , Franzosenholz , Hei¬

ligenholz (von Ousjocum offic .) . Ein ziemlich großer
Baum auf den Antillen , Jamaica und St . Domingo .
Das äußere Holz hat eine mattgelbe Farbe , ist hart,
schwer , so daß es im Wasser untersinkt . Da es sehr har¬
zig ist, so brennt es mit Heller Farbe . Oft hat es dun¬
kelgefärbte flammige Zeichnungen und längliche schwarze
Puncte. Es wird von den Ebenisten und Tischlern be¬
nutzt weil es eine sehr schöne Politur anninmt und ist
auch für den Tischler von mannichfachem Gebrauch ; es
dient zu Blasinstrumenten, Dosen , Etuis , besonders auch
zn Kegelkugeln , reißt aber , wenn es warm und trocken
liegt , leicht auf. In den Handel kommt es in großen ,
mehre Centner schweren , noch mit der Rinde bedeckten
Stücken. Bei'm Reiben entwickelt dasselbe einen ange¬
nehm gewürzhaften Geruch ; sein Geschmack ist bitterlich
und scharf. Es kommt über England und Holland in
den Handel . Als junger Baum ist es nichts als Splint,
weiß , zuweilen mit grünen Nuancen . Es giebt Hölzer,
wo die braune Farbe nur ungefähr 4 Zoll im Kerne dick
ist. Im Ganzen genommen fallt das Holz von der Rinde
ab in 's Weißgel

'
be , weiterhin wird es ein schmutziges

Gelb , mit einer unendlichen Menge schwarzer Poren ;
endlich im Innern ist es zuerst braun , olivenfarbig und
wird gegen den Mittelpunct wieder Heller . Der innere
Theil ist nur schwach geadert , aber auf eine eigenthüm -
liche Art . Bei der Arbeit unter dem Hobel und auf der
Drehbank giebt es mehr Staub als Späne . Es muß ,
wie das Ebenholz , an einem nicht zu trockenen Orte auf¬
bewahrt werden , sonst wird es rissig und zur Arbeit
untüchtig. Man erhält es in Klötzen von 100 bis
150 Pfund .

Das eigentliche Heiligenholz ist von einer an¬
dern Baumart , Eusjacum srmetum , wächft nicht so hoch,
ist eine Abart von dem vorigen und gleich nutzbar ; es
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kommt meistens aus Mexico und heißt dort 8o3X3csn .
Dieß Holz ist eben so fest und schwer wie das von Kuss ,
otlie . , aber blässer von Farbe und dem Buchsbaumholze
sehr ähnlich . Der Baum ist sehr gemein auf St . Do¬

mingo . Specifisches Gewicht 1,33 ; der Cubikfuß wiegt
87 Pfund .

70 ) Hagedorn , siehe Weißdorn .
71 ) Hainbuche , siehe Weißdorn .
72 ) Hartriegel , siehe Liguster .
73 ) Hgselstrauch (Lorxlus svollsiiZ ) ; von diesem

ist nur das untere Stammende und die Wurzelkrone zum
Verarbeiten brauchbar ; das Holz ist violett gezeichnet
und gemasert , fast dem Schildpatt ähnlich . Der baum¬

artige Haselstrauch (Lorxl . srboreso .) erlangt die Höhe
und Stärke der größten Birnbäume und liefert ein wei¬

ßes , feines , mittelhartes Holz , welches sich gut beizen
und poliren läßt .

74 ) Hollunder , gemeiner oder schwarzer Flieder
(8k,mbucus m'

grs) . ein bekannter baumartiger Strauch ,
welcher um einer starken Markröhre ein sehr hartes , festes ,
zähes und gelbes Holz hat . Das Holz von alten , starken
Stämmen kann zu mancherlei feineren Gegenständen ver¬
arbeitet werden und läßt sich gut hobeln ;

'
es ähnelt dem

Buchsbaum . Das naßgewachsene Holz zeichnet sich durch
feine grüne Flammen in gelbem Grunde aus . Die Wur¬

zelmaser ist sehr schön .
Der Traubenhollunder (8amlme . rseemosus )

kommt in dem Holze mit dem des gemeinen Hollun¬
ders überein .

75 ) Hornbaum , siehe Buche .
76 ) Heckenkirsche , siehe Lonicere .
77 ) Heiligenholz , siehe Guajakholz .
78 ) Jacandaraholz , Jacarandenholz , siehe

Palisanderholz .
70 ) Jasminholz , siehe Espanilla .
80 ) Judas bäum , siehe Cercis .
81 ) Kalaminder , wahrscheinlich von vlospvros

ecmlr» (Loureiro ) oder viospxros etxmum (Linn̂ d . j .) .



Ein großer Baum ; das Holz fest, schwer , sehr weiß und

mit sehr vielen schwarzen Adern durchzogen , zuweilen

auch schwarzer Kern . Läßt sich der großen Härte wegen
nicht behauen , mit dem Hobel schwer behandeln , nimmt

aber eine vortreffliche Politur an .
82 ) Kastanienbaum . Man hat
s) die gemeine Roßkastanie , wilde Kastanie ,

Aesculus Ingpocaslgimm . Das Holz derselben ist ziem¬

lich dicht , fein und zart , weiß , weich , sammetartig , lang

qesaßert , nach dem Kerne zu gelblich , oft graubraun ge¬

flammt ; es hat jedoch vorherrschende Neigung zum Fau¬
len , soll aber im Wasser gut stehen und auch dem Wurm -

fraße nicht ausgesetzt sein . Wegen seiner zarten und fei¬

nen Textur hat das Holz Empfänglichkeit für Politur und

läßt sich wie Lindenholz und noch besser bearbeiten . Das

Wurzelholz hat treffliche braune Masern , die oft schön

geflammt sind .
b) Der zahme Kastanien bäum , bggu8 «miNsnos ,

hat ein falbbraunes Holz und den dicht aneinander ge¬

wachsenen Fibern nach ziemliche Festigkeit . Es läßt sich

schön glatt poliren und lackire » . Es ist mehr deni Ei¬

chen - , als Nußbaum ähnliches , festes , dauerhaftes Holz .

Die Wurzeln sind schön braun gemasert . Das Holz

schwindet und quillt nicht .
In Frankreich , Italien rc / ist dieser Baum nicht so

selten , wie bei uns , wo er nur vereinzelt in Gärten und

in geringen Anpflanzungen anzutreffen ist , und wird , wo

er häufiger , gern verarbeitet .
83 )

'
Kiefer , siehe Nadelholz .

84 ) Kirschbaum , und zwar
s) der wilde Kirsch bäum . Waldkirsche , I ' runu «

avium, Oorssns 8vlv68wis , hat festes gelbröthliches , fein

geadertes , ziemlich hartes und schweres Holz . Alte Bäume

liefern ein festes , vortreffliches Tischlerholz ; es spaltet

leicht und nimmt eine gute Politur an . Die Uebergänge
von dem weißen Splint zu dem tief röthlichbraunen
Kern geben recht schöne Farbenspiele .
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b) Der zahme Kirschbaum , Gartenkirsche , 6v-
l'iisus Iwrtvnbis s . 8gtiv3 . Das Holz ist fest, hart , gerad -
spaltig , feinfaserig , kleinjährig , fein geadert und wenig
kernästig . Die Farbe ist gelbröthlich mit schönen Adern
und Streifen , wird durch Kalkwasfer geätzt braun und
haltbar . Es nimmt , da seine Wern sehr geschlossen
sind , unter dem Hobel eine glatte Fläche , sowie die Po¬
litur schön an und bearbeitet sich vorzüglich . Man kann
es durch Beize dem Mahagoni nahe bringen . Specifi -
sches Gewicht 0,71 ; absolutes Gewicht 46 — 47 Pfund .
Unter den verschiedenen Arten des Kirschbaums besitzen
nicht alle eine gleich schöne Äderung und Farbe und sind
ebenso verschieden nach Stand und Alter . Im Ganzen
bleibt es immer eins der schönsten einheimischen Hölzer .
Die Uebergänge von dem weißen Splint zu dem tief
röthlichbraunenKern geben recht schöne Taselverbindungen .

85 ) Königsh ölz , siehe Palisander , desgleichen
Ebenholz .

86 ) Kokospalme . Hiervon sind zu bemerken :
-, ) die gemeine Kokospalme liefert ein Holz von

sehr großer Härte , Geschlossenheit und Festigkeit , mit we¬
nig Adern , gedrängten Fibern ; verarbeitet sich auf der
Hobelbank sehr gut , allein seine zimmetbraune Farbe ist
nicht sehr lebhaft und es nimmt keine Beizung an . Das
Holz geht unter dem Namen Colletepiho

'
lz .

Die Palme wächst zwischen den Wendekreisen in
Indien , Afrika , Südamerika , auf den Südseeinseln . Un¬
ter „ Kokosholz " geht 4,m ;i'inmuui obenus aus Jamaica
OronaMIk » aus Cuba .

87 ) Kornelbaum , siehe Kornelkirsche .
88 ) Kreuzdorn , Wegedorn , Stechdorn (Ilk -mmus

osü,i „ Ueu8 ) . Kunstdreher und Schreiner setzen es dem
Taxus zur Seite . Das jüngere Holz ist weiß , das ältere
gelblich , das Kernholz alter Stämme ziemlich röthlich .
Bei 'm Verarbeiten nimmt es einen seidenartigen Glanz
an . Es ist feinjährig , hart , dicht , fest , zäh , aber nur
mittelmäßig dauerhaft . Besonders werden dessen Maser -
und Wurzelstöcke unter dem Namen Haarholz sehr ge-



schätzt. Es nimmt eine schöne Politur an . Es ist Schade ,
daß man es selten anders , als in verkrüppelter Strauch¬
gestalt findet .

Es ist eine der schönsten deutschen Holzarten .
89 ) Lantana , siehe Mehlbaum .
90 ) Lärche , siehe Nadelhölzer .
91 ) Letternholz , Chinesholz , Muscatholz , Schrift -

Holz, Schlangenholz ( krosiiiius ^ ublktii , kirotiner » guia -
neusis ) . Der Baum ist in Südamerika , Guiana , hei¬
misch , er hat ein schönes , dichtes , hartes , rothbräunliches
Holz , mit schwarzen und purpurnen Adern durchzogen ,
die oft wie Buchstaben gestaltet und wie der Schnitt ei¬
ner Muscatnuß ausjehen . Das Kanavatepiholz soll
von dem weiblichen Baume stammen . Beide nehmen
eine feine spiegelnde Politur an , haben aber einen star¬
ken weißen Splint . Sie kommen über Bordeaux und
Amsterdam .

92 ) Linde . Von diesem Baume giebt es zwei
Varietäten , als :

») Die großblätterige Wasserlinde , Sommer¬
linde . lilia glsiulikolio . Ein Baum , der unter allen das
größte Alter erreicht ; die Rinde alter Stämme ist roth -

gran und der Länge nach riemenförmig aufgerissen . Das
weiße Holz ist sehr leicht , schwammig , fein - und lang -

gesasert.
Es ist dem Wurmstich und dem Werfen nicht un¬

terworfen und schwindet wenig .
b) Die klein blätterige Winterlinde , Steinlinde ,

Mi » gai -vikulia; ist kleiner an Wuchs und an Stärke , hat
eine braunschwarze , der Länge nach geschlängelt ausgeris¬
sene Rinde und ein röthlichgelbes Holz , welches dichter ,
zäher, fester als das der Sommerlinde ist : auch bearbei¬
tet es sich weniger gut , schwer glatt und reißt leicht ein .

Das Holz beider Arten kommt übrigens in der An¬

wendung einander nahe ; es nimmt eine schwarze Beize
vorzüglich gut an , hat nur im Trocknen Dauer und ver¬
dirbt in freier Witterung und im Wasser bald . Es läßt
sich vorzüglich gut zu Schnitz - und Ausftecharbeiten , Mo -
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pellen und andern künstlichen Arbeiten gebrauchen . Man

findet diesen Baum durch ganz Europa und Asien bis

zum höhern Norden . Spec . Gew . 0,6 ; absolutes Gew .
39 — 40 Pfd . Es ist ein sehr anwendbares Werkholz,
dem Wurmfraße , Schwinden und Werfen wenig unter¬

worfen . Die Tischler ziehen es jedem andern Holze zu
den innern Kästen und Wänden guter Möbeln vor ; am

Besten wird es gleich nach dem Fällen geschnitten und
die Dreier müssen , geschützt vor Regen , gut getrocknet
werden . Man legt in Gegenden , wo die Linde sehr häu¬

fig ist, wie in Ostpreußen und Lithauen , Dielenböden
damit , die schöner sind , als fichtene und kieferne . Sie

sind aber nur in den obern Stockwerken von einiger
Dauer . In England benutzt man das Lindenholz seit
einigen Jahren zu den Gestellen der besten lackirten und
mit Perlmutter ausgelegten Stühlen .

93 ) Liguster , Reinweide , Hartriegel , Zaunweide ,
(lägagwmii valgsi -o) , ein strauchartiger , europäischer Baum .
Sein Holz ist wZßlich , hart und zähe und kann zu al¬

lerhand Drechslerarbeiten benutzt werden .
94 ) Lilak , siehe Springe .
95 ) Lorbeer . Man hat verschiedenes Holz , welches

von den Baumarten „ Naurus " abstammt und ein gutes ,
aber wenig gesuchtes Werkholz giebt . Die Arten sind :

->) Roth er Lorbeer (1, -mr . boibonia ) aus Caro¬
lina , mit feinem , geadertem Holze .

b) Indianischer Lorbeer iixlics ) auf Madeira ,
den Carrarischen Inseln . Als Werkholz wird derselbe
unter den Rainen „ Aaclera mabsgoni und K v̂eot - rvooä"

nach England eingeführt . Daher kommt es im Handel
auch unter den Namen „ Madeira , Madera oder Madrira -

Holz " vor . Die Farbe kommt dem ächten Mahagoni
ziemlich gleich und ist auch an Festigkeit und Härte ein

gutes Werkholz .
Es hat den Vorzug , daß es seine Farbe , die es nach

der Bearbeitung hatte , behält und wenig nachdunkelt .
c) I,S,II' . pilokL aus Cochinchina .
96 ) Lucienholz , s. Rosenholz und Ahlkirsche .



97 ) Melui -s sursntiaos 8 . tinctoria , Fustik , zeichnet
sich durch Härte , Dauer und Schönheit des Holzes aus .
Es bietet sehr mannichfaltige Farbennuancen und sehr
warme vom Dunkelkastanienbraun bis zum Zeisiggelb mit
atlasartigen Reflexen dar . Die Farbe verschießt nicht an
der Luft . Das Holz ist feinkörnig und dicht und läßt
sich sehr schön poliren . Dasselbe ist noch wenig in den
einzelnen Werkstätten bekannt . Uebergeht man

'
es nach

dem Schleifen mit einer Pottaschelösung , so erhält man
sehr hübsche Orangereflexe .

98 ) Mahagoni *) . Ein , dem Tischler sehr wich¬
tiges Holz , wegen des sehr allgemeinen Gebrauchs zu
Arbeiten im Massiven , wie in Fournituren . Ob es gleich
in neuerer Zeit aus Prachtgemächern fast verdrängt wor¬
den ist , so wird es doch durch seine Farbenschönheit ,
Dauer und angenehme Behandlungsweise immer einen

angesehenen Rang behaupten . Dessen eigenthümliche Ab¬

stammung ist 8vvi6t6nia - latiaMuv , ein 80 bis 100 Fuß
hoher Baum in den wärmeren

'
Theilen von Amerika ,

wovon das Holz die Namen Honduras -, Jamaica -, Pro -
vidence - Mahagoni trägt . Doch ist unzweifelhaft , daß
auch das Holz einiger ändern Baumarten unter dem Na¬
men Mahagoni in den Handel gebracht wird . Frisch ist
das Holz im Allgemeinen gelbroth , mehr oder weniger
in 's Braune ziehend , — nur das afrikanische ist dunkcl -

rothbraun .
Es hat schmale , nicht auffallende Jahresringe , kleine ,

aber deutlich sichtbare , seidenartig glänzende Spiegel und
eine Menge sichtbarer Poren , die bei den verschiedenen
Arten mehr oder weniger offen oder ausgefüllt sind , so
daß es sein gestrichelt erscheint .

Man hat gewässertes , marmorirtes , gemasertes und

glattes Holz . Die Adern sind braun , oft sehr dunkel ,
und durch Knoten erhält es mitunter ein lchönes , schillern¬
des Spiel ; das schönste hat Adern auf Hellem Grunde .

' ) Der Engländer sagt



108

Man unterscheidet der Färbung und Zeichnung nach
besonders folgende Sorten : geflecktes , selten und theuer;
das sogenannte Pyramidenholz , sehr schön und gesucht ;
das gewässerte, welches ebenfalls sehr geschätzt ist . Das
ganz schlichte ist am Wenigsten geachtet.

Härte, Schwere , sowie Dichtheit und Feinheit des
Gefüges sind ungemein verschieden. Die oberste Stelle
nimmt in dieser Beziehung das afrikanische Mahagoni ,
Madeira -Mahagoni ein , obwohl es übrigens nicht das
schönste ist ; hierauf folgt das von St . Domingo (vor¬
züglich schön) ; dann das aus der Hondurasbai und zu¬
letzt das von der Insel Cuba . Auch das Jamaica-Ma¬
hagoni wird geschätzt und kommt in breiten Bohlen.

Lust, Oel
'
e, Wachs machen das Holz nach und nach ^

braun , zuletzt fast schwarz . Die Politur erhält sich darauf
vorzüglich gut. Das Kalkwasser giebt ihm eine Dio - j
lettfarbe . >

Bei 'm Einkauf muß man solche Stücke wählen, de¬
ren Oberfläche eine feurigrothe , in 's Gelbliche stechende
Farbe haben , weil dergleichen später schön kastanienbraun !
poird . Fällt die Farbe mehr in's Tiefrothe , dann nimmt
es mit der Zeit eine schwarzbraune Farbe an . Blaßrothes
Mahagoni behält entweder diese Farbe oder wird gar
noch Heller und ist am Wenigsten geschätzt.

Von einer Art Mahagoni „ falsches Mahagoni " ist
bereits unter „ Lorbeer " gesprochen worden.

Es werden noch verschiedene andere Hölzer unter der
Benennung „ Mahagoniarten " verkauft .

99 ) Mahaleb , s. Ahlkirsche .
100) MaNdelbaum , gemeiner Omẑ äslis com¬

munis ) , heimisch im südlichen Europa , nördlichen Theile
Asiens und im nördlichen Afrika . Hart , dunkelbraun ,
schön geadert , sonst besonders zu Dosen verarbeitet . Die
französischen Arbeiter nennen es falsches Guajac oder fran¬
zösisches Guajac und ziehen das vom bittern Mandel¬
baume vor ; sie behaupten , daß es lange Zeit zum Trock¬
nen bedürfe , und daß es außerdem gern ringsherum ,
und zwar spiralförmig, reiße.



Pfirschenbaum s^insgä. pe^ ie») , im Kern röth -
lich, mehr nach der Mitte roth, ziemlich hart , daher zu
feinen Holzarbeiten sehr brauchbar .

Wir nennen hier noch den
Apricosenbaum , ob er gleich zu der Prunus-

Gattung gehört (?IUNU8 smeriogn ») . Ein Baum mittle¬
rer Größe , aus Kleinasien stammend ; dem Pflaumen¬
baumholze nicht unähnlich .

101 ) Magnolie , Gurkenbaum »cnmi-
Ms ) . Em sehr hoher Baum in den Wäldern Neu-
Aorks . Das Holz ist orangegelb , sehr hart und wird
vielfältig benutzt . Eine andere Magnolie siehe unter
„ Biberbaum " .

102) Maßholder , s. Ahorn.
103 ) Maulbeerbaum , weißer und schwarzer (Ao-

ru« »Iba und Al. MM'») .
Wächst in Europa ; das Holz ist langfaserig , weiß¬

gelblich, fest , fast wie Acacienholz , dauerhaft, nimmt eine
^ gute Politur an und wird zu allerlei feinen Sachen ver¬

arbeitet . Vorzüglich wird das gemaserte und geflammte
Holz dieser Bäume geschätzt und dem besten Nußbaum¬
holz gleichgeachtet . Das gemeine wird viel zu Kisten
verarbeitet .

Den Färbe - Maulbeerbaum s. unter „ Fustik ".
104) Mispel Mospilim Oernisnies ) . Das Holz

ist hart , fest , zähe , dem Birnbaum ähnlich , polirt sich
gut, ist fein und gleichfaserig.

105 ) Mehlbeerbaum , s. Weißdorn und Elsbeere .
106) Die gemeinen Nadelhölzer . Wenn auch

die Kenntnisse der Eigenschaften und Verschiedenheiten
der gebräuchlichen Nadelhölzer im Allgemeinen uns we¬
niger berühren , so müssen wir doch , der Vollständigkeit
wegen, hier etwas näher in deren Beschreibung eingehen.

Die Nadelhölzer , welche als Werkholz in Deutsch¬
land allgemein verarbeitet werden und auch für den Tisch¬
ler das wichtigste Material ausmachen , sind die kimis -
Arten : Fichte , Kiefer und Tanne , demnächst noch
die Lärche .



i>) Die Fichte , Tannenfichte , Rothtanne , kwus

Mes , mit rothbrauner , schuppiger und zerrissener Rinde .

Ihr Holz ist weiß , leicht , harzreich , der Kern mehr fest
und weniger harzig ; an Festigkeit übertrifft es , wenn es

streng gewachsen ist , das der Weißtanne und ist im Trock¬

nen von ziemlicher Dauer , fault aber in abwechselnder

Nässe und Trockniß bald , so auch in niedrigen , dumpfigen
Gemächern . Das Tannenholz ist überdem weißer , das

der Fichte röther und harziger , wenigstens muß man das

Holz von Fichten wählen,
'

die auf magerem Boden ge¬
wachsen und dadurch in ihren Holzringen enger und in¬

wendig durchaus weiß sind . Die auf fettem Boden ge¬
wachsenen taugen weniger zu Tischlerholz , sie haben zu

große Holzringe und dazwischen ein weiches , leicht fau¬
lendes Gewebe , welches strohgelb und auch bräunlich von

Farbe ist ; daher solche Breter sich auch nicht glatt ho¬

beln lassen .
Die Fichte liebt einen steinigen , kiesigen , aber mit

Dammerde gehörig gemengten Boden und verträgt rauhe ,
kalte , nördliche , gebirgige Gegend , kühl und schattig,
doch nicht ohne Sonne . So wachst sie zwar langsamer ,
aber ihr Holz wird desto fester . In gelinder Lage wächst

sie schneller , aber ihr Holz wird dann schwammiger und

röthlichcr und im Kerne bald schadhaft . Dieses bewirken

auch niedrige , feuchte Standorte , worin das Holz allemal

röther wird .
Das Holz der Fichte ist harziger , als das der Tanne ,

der Kern hat aber weniger Harz . Unter der Art splittert
dieses Holz gern . Querschnitte mit der Säge lassen sich

leicht , weniger gut Längenschnitte bewirken , wo die Säge
bei starken , sehr trocknen Stämmen leicht klemmt , Unter
dem Hobel giebt es eine reine , glatte Fläche . Es ist et¬

was weniger spaltbar und elastisch , als die Tanne .
Abarten sind :
Die aschgraue Fichte in Schlesien und auf dem

Harz ; die Hängefichte in Schweden , die Zwerg¬
oder Steinfichte auf den Hochgebirgen Böhmensund
Schlesiens re . Die erste hat ein festeres Holz . Das
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Fichtenholz nimmt den Leim sehr gut an ; ist aber oft
mit Harzgallen durchwachsen , welche sehr unangenehm
bei gefertigtem Arbeiten auftreten . Specifisches Gewicht
0,40 bis 0,49 ; absolutes Gewicht 24 bis 33 Pfund .

> In Frankreich wird das Nadelholz größtentheils über
Holland, zuweilen direct aus Norwegen eingeführt (daher
holländische oder nordische Tanne) .

b) Die Kiefer , Föhre , künis gzlveswis, wächst
nicht so hoch , als Fichte und Tanne , verbreitet sich bis
zum 6 ? o nördlicher Breite . An alten Stämmen ist von
Unten herauf die Rinde braungrau , sehr dick , aus rost-
rothen Schichten zusammengesetzt, die sich jahrweise schei¬
den , mit tiefen Längenrissen und schwachblätterigen Quer -
theilungen; nach dem Zopfende hin mehr graugelb , fein¬
häutig und abblätternd. Das Holz ist in der Jugend
gelblichweiß , nach dem Alter in Schichten getrennt , die
gegen den Kern zu rostgelb und durch dunkelere Kreise
auf den Jahresringen , bei 'm Längenschnitt in rostfarbene

! Kreise auslaufend, erscheinen. Der Splint des gesunden
i Holzes ist weiß , der Kern gelb , später röthlich und nicht

von gleichförmiger Dichte . Im Allgemeinen ist das Holz
grob und lang gefasert , fest, gering zähe, harziger als
das Fichtenholz, leicht spaltig. Ist der Baum aber mit
gutem Wüchse , auf trocknem Boden und in dichtem
Schlüsse bestanden , so wird das Holz feinaderiger . Im
geschlossenen Stande wachse ihr Stamm ganz gerade ,
einzeln aber in magerem Boden bekommt sie einen krüp¬
peligen Wuchs . Ihr rechter Stand ist in den nördli¬
chen Ebenen . Auf

"
Anhöhen , dem Wetter ausgesetzt, ist

sie härter und fester , als an nassen , niedrigen Orten
gewachsen, wo sie leicht anbrüchig und schwammig wird.
In bloß trocknem Sande und steinigem Boden wird das
Holz fester und dauerhafter. Thoniger Kalk-, Bruch-
und Torfboden erzeugen ein mürbes , harzarmes und
leicht kernfaules Holz .

'
Arbeiten von Kiefernholz dürfen nicht unangestrichen

der Sonnen- oder Ofenwärme ausgesetzt werden , da diese
das Harz herauszieht und vorquellen macht , besonders
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bei noch frischem Holze. Auch durch den Anstrich zieht
die Wärme noch flüssiges Harz aus , was stettenweis auf
die Oberfläche tritt. Es läßt sich leicht hobeln und sä¬
gen , bricht jedoch bei harzigen Stetten unter dem Ho¬
bel leicht ein .

Abarten sind :
Die schottische oder rothe Kiefer , Ittmis syl¬

vestris rubra ; die Bergkiefer , k . Montana , stammlos;
die Weymuthskiefer , ? . strobus ; die italienische
Kiefer , ? , pinaster ; die Piniolenkiefer , ? . Pinea ;
die Strandkiefer , k . maritima ; die Zürbelkieser ,
? . 6embra , welche sämmtlich als Werkholz ziemlich glei¬
chen Werth haben . Die Kiefer leidet viel an Kernfäule
und an Rothfäule , was Leides der Güte ihres Holzes
als Werkholz Eintrag thut . Es ist diese weit geringer,
wenn der Baum vor dem völligen Auswachsen geschla¬
gen ist.

Sehr harziges Holz vermeidet man gern bei Arbei¬
ten , mit denen man in Berührung kommen muß , weil
es fortwährend Harz ausschwitzt . Das Wurzelholz kommt
oft in schönen gelben Masern vor. Specifisches Gewicht
0,64 ; absolutes Gewicht 41 bis 42 Pfund.

o) Die Lärche , Lärchenbaum , Lärchenfichte , kinus
larix , ein Baum , der wegen seines vorzüglichen Nutz¬
holzes bei uns mehr Berücksichtigung im Anbau ver¬
diente und nur in wenigen Gegenden Deutschlands in
stärkerem Bestände angetroffen wird , obgleich er sich leicht
acclimatisirt. Seine Rinde ist braunroth und rissig ; das
Holz rothbraun, rothgelb, zuweilen geflammt, hart, grob¬
jährig, fest, zumal wenn es von guten, harzreichen Stäm - ,
men kommt ; der Splint ist weißlich und schwer. Die
Fibern sind fest ineinander gewachsen , daher läßt sich
das Holz sehr angenehm bearbeiten. Die ganz weiße
Farbe des Lärchenholzes deutet auf krankes Holz.

Jur Trocknen , auch in freier Luft , hat es unge¬
meine Dauer , unter Wasser wird es steinhart ; auch
wird es nicht leicht von Würmern angegriffen. Eine
unerklärte Eigenschaft der Lärche ist die häufige Stamm-
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faule , da sie doch sonst eine große Dauer in der Feuch¬
tigkeit zeigt . Der Baum liefert den unächten venetiani -

schen Terpenthin . Specifisches Gewicht 0,62 ; absolutes
Gewicht 41 Pfund . Man unterscheidet in manchen Ge -

> genden die Roth - oder Steinlärche von der Weiß - oder
Graslärche ; die erstere ist dauerhafter und härter , als

letztere. Zu Tischlerarbeiten wählt man ein nicht zu
harziges .

ä) Die Tanne , Edeltanne , Weißtanne , kinus pi¬
cea , der höchste Baum Deutschlands . Sie erreicht ihre
Reife im 80 . Jahre , dauert sin voller Kraft aber bis
150 Jahre und erhält wohl ein Alter von 400 Jahren .
Sie hat das leichteste Holz unter den Pinusarten ; aus
den Blasen und Beulen der Stammrinde wird der ge¬
meine Terpenthin gewonnen . Die Tanne liebt guten ,
nicht zu fetten , tiefen Waldboden auf Ebenen , Hügeln
und Mittelhöhen . Man fällt sie am Besten in der zwei -

> ten Hälfte des Winters , weil dann die letzte Splintlage
I zeitig ist. Das Holz ist reiner , feiner und weißer , auch
> weniger harzig und gerader gefasert , als das der Fichte ;

es ist jedoch nach dem Standorte bald grob - bald klar¬

jährig . Die Breter sind sehr weiß , daher zu Dielen
gesucht. Der Länge nach gehobelt nimmt das Holz eine
glatte Fläche an , widersteht und splittert aber bei 'm
Bearbeiten überzwerch , und da es sehr lockere Jahres¬
ringe hat , taugt es wenig zu Leistenwerk .

j Die kräftigsten Jahresschichten der Tanne liegen nahe
an der Außenseite des Baumes ; daher sind die der Pe¬
ripherie zunächst geschnittenen Breter und Bohlen die besten .

Der Leim bindet an dem Tannenholze besser , als
bei den andern Nadelhölzern ; es ist leichtspaltig , wirft
und zieht sich nicht leicht , dauert aber wegen fast gänz¬
lichen Mangels an Harz weniger an feuchten Orten , als
das von der Rothtanne ; auch sind die Bäume nicht in

ganzen Waldungen verbreitet , wie diese . Die Tannene
masern sind so schön , als selten ; unter dem Wurzelholz¬
wird ein schönes gelbes und schwarzgeflammtes Holz ge¬
troffen . Specifisches Gewicht 0,42 ; absolutes Gewicht

Schauplatz , 148 . Bd . 8
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28 bis 29 Pfund . Das reingewachsene , fein - und gleich¬
jährige Holz dient vorzugsweise den Instrumentmachern
zu Resonanzböden .

Außer den beschriebenen giebt es noch viele Pinus -
arten, die schöne Arbeitshölzer abgeben und theilweise in
dem Handel Vorkommen . Einige derselben sind bereits
oben aufgeführt , einige werden später noch genannt
werden .

Kennzeichen eines guten Nadelholzes .

Eine Kiefer , Fichte , Tanne re . , die auf Anhöhen ge¬
wachsen, mithin den Stürmen und Wetter ausgesetzt ist,
wird härter und fester , als eine in nassem , niedrigem
Boden gewachsene , welche leicht anbrüchig und schwam¬
mig wird.

Entblößt man den Baum auf der Südseite von der
Rinde und schlägt an diese Stelle mit einem Hammer,
so zeigt ein Heller Klang einen dichten und gesunden, ein
dumpfer , hohler Ton aber einen anbrüchigen Stamm an .

Grauliche Stellen auf der erhabenen Seite , und röth-
liche , mit Grau vermischte Vertiefungen der Rinde, sind
Merkmale eines gesunden Baumes ; weiße und in den
Vertiefungen blaßgrauliche Rinde aber Anzeigen von
Krankheit.

Röthliche Jahresringe, mit blaßröthlichen Zwischen¬
räumen an der Hirnseite sind Zeichen eines guten Holzes ;
dagegen grauliche Jahresringe, mit weicheren weißgefleck¬
ten Zwischenräumen, faules oder abgestandenes Holz
anzeigen .

In Holz, welches im Spätherbst und Winter gefällt
worden ist , finden sich nicht so leicht Würmer ein , als
in das im Frühjahre oder Sommer geschlagene.

Breter, die näher aus dem Kern eines Baumes ge¬
schnitten sind , trocknen leichter von eingezogenen Feuchtig¬
keiten, als Splintbreter . die nicht nur das Wasser durch-
lassen, sondern auch dem Wurmfraß eher ausgesetzt sind.

107 ) Nuß bäum , Waünuß - , welscher Nußbauin
sckugliws) . Man rechnet hierzu :
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Nuß bäum (zu »Ikw8 rsAig ) . Ein hoher , schöner Baum ;
wächst auch in Deutschland . Jung ist das Holz weich¬
lich und weiß ; alt hart , zähe , biegsam , fest, schwärzlich ,
meist schön geflammt ; letztere beiden Eigenschaften sollen
sich in sandigem und magerem Boden vermehren ; Wur¬

zelholz ist das schönste ; ausgezeichnet schön die Maser .
Das beste kommt aus dem südlichen Frankreich über
Grenoble , aus Guyenne über Bordeaux , gutes auch aus
der Schweiz .

d) Der sch Warze Wallnußbaum (Fu^I -ms mzrs ).
Findet sich in Nordamerika . Das Holz ist härter , als das
vom gemeinen ; alte Stämme fast schwarz und schön ge¬
flammt , oder schwärzlich mit weißen und schwarzen Adern
durchzogen , an der Wurzel vorzüglich maserig ; sehr po -

litursähig ; die Arbeiten werden mit der Zeit immer schö¬
ner . Es kommt häufig im Handel vor , ist aber theuer .

Wenn man dem Nußbaumholze , welches nicht dunkel
ist, eine gute , dem Mahagoni ähnliche Beize aufsetzt und
die verfertigte Arbeit schön schleift und polirt , so wird
der beste Kenner der Holzarten kaum bemerken , daß es
kein wirkliches , ächtes Mahagoniholz ist , indem es den '

Poren nach dem Mahagoni ziemlich gleich ist . Je äl¬
ter der Baum , desto schöneres Holzliesert er ; das junge
Holz ist blaßgrau .

Bevor die überseeischen feinen Hölzer das schöne Holz
dieses Baumes verdrängten , wurde es allgemein zu fei¬
nem , fournirten Arbeiten verwendet , und nur die Mode¬
sucht, immer Neues zu haben , konnte es in unfern Tagen
so hintenansetzen , da es an Schönheit und Festigkeit die
meisten der fremden Hölzer übertrifft . Das Holz jünge¬
rer Bäume ist mehr weiß , weich , grau , selten mit Adern

durchzogen und sehr offen ; dagegen ist das der älteren
Stämme ungemein geschlossen , hart , fest, zähe , fein kurz¬
faserig , sehr biegsam und elastisch und nimmt unter dem
Hobel eine reiche Glätte an . Das untere Holz ist voller
Adern und Streifen , röthlichgelb , olivengrün , braun und
dunkelbraun bis in 's Schwarze , nicht selten geflammt ,

8 *
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gemasert und schön gezeichnet. Besonders schön ist die
maserige Wurzel . Wenn das Holz gewässert ist , läßt es
sich schwer mit dem Hobel bearbeiten , ist aber zu Schrau¬
ben ausgezeichnet gut. Man hat verschiedene Arten des
Nußbaumes , wie der Steinnuß, Butternuß , Pferdenuß rc .,
die auch in der Schönheit des Holzes abweichend sind .
In Frankreich findet man eine Art Nußbaum , wo die
Ädern charakteristisch und nicht bloß alten Stämmen
eigen sind .

Das Holz der runden schwarzen nordamerikanischen
Wailnuß ist viel härter und bei alten Exemplaren fast
völlig schwarz mit schönen Flammen .

Die fournirte Arbeit wird durch Alter immer schö.
ner , nur verlangt sie Vorsicht , weil das Holz den Leim
nicht gut annimmt . Specifisches Gewicht 0,67 ; abso¬
lutes Gewicht 44 Pfund . Von erfrornen Stämmen hat
das Holz nur geringen Werth , weil es der Wurm leicht
angreift und es sehr brüchig wird . Die beste Schlag¬
zeit ist vom Spätherbst bis zum Februar .

108 ) Oelbaum , Olivenholz. Man hat mehre
Arten :

s) Der gemeine und europäische Oelbaum (OIIs eu-
ropsoa) , ein kleiner , unansehnlicher Baum. Südeuropa .
Holz sckön , dicht, fest, gelblich, braunroth geflammt, sehr
dauerhaft, nicht wurmstichig . Das Wurzelholz vorzüglich
gemasert mit Figuren, wie florentiner Marmor. Dosen
davon geben in Farbe und Zeichnung denen von ägyp¬
tischem Porphyr nichts nach.

d) Der capische Oelbaum , Buckuholz (Olea capensis) .
Am Cap . der guten Hoffnung. Die Wurzeln besonders
schön geflammt . Ein hoher , starker Baum , kommt unter
dem Namen „ Olivenholz" in Bretern von 14 Zoll breit
über Holland. Man unterscheidet davon das dunklere,
(üoukler Oliveukout ).

e) Oleaster , wilder Oelbaum (LlaesKnus ) . In Böh¬
men , südlichen Europa , in der Levante . Ein Baum von
ziemlicher Höhe , die Blüthen von angenehmem , durch¬
dringendem Geruch . Das Holz ist nicht sonderlich hart
und wird selten benutzt.
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109) Palisanderholz , Polisander - , auch Lust¬
holz , Violettholz , Purpurholz , Amaranthholz , blaues

Ebenholz — ist die generelle Benennung einer Menge
Hölzer , dle ebenso verschieden in ihren Eigenschaften , wie

in ihrem Ansehen sind .
Dahin gehören unter andern :
Das Königsholz , (8paitii species ?) , ein wegen

seiner Schönheit sehr geachtetes Tischler - und Drechsler¬

holz ; braunviolett oder schwarzbraun , mit hellröthlichen
Längenstreifen , fein , dicht , wie hart und schwer ; kommt
aus Brasilien .

Das Jacarandenholz , brasilianisches Pockholz
aus Brasilien ; dem vorigen ziemlich ähnlich , aber mehr
porös , in der Hauptfarbe schwarz mit rothbraunen Strei¬

fen und Flammen .
Purpurholz (Lopaikora rubrillors ) aus Brasilien

und Westindien ; u . a . m .
Nach Karmarsch sollen kosoxvoocl (Rosenholz ) , Ja -

l caranda , Polisander und Pockholz verschiedene Namen
^ einer und derselben Art sein .

Bei 'm Einkäufe muß man das Innere etwas ent¬

blößen . Das Beste ist das mit seinen rothen Adern

durchzogene .
Gelbe und schwarzbraune Stellen bezeugen eine ge¬

ringere Qualität und solches erhält auch durch die Po¬
litur keine lebhafte Farbe . Siehe auch den Artikel

> „ Ebenholz " .
110) Pappel (kopulus ) . Deren gebräuchlichste

Arten sind : die weiße , die italienische , die schwarze und

die Zitterpappel .
s ) Die weiße Pappel , auch Silberpappel , ? o-

pulus »Iba , hat jung ein weißes Holz , welches im Alter

brauner wird , zäh , feinfaserig , weich , leicht , gleichipaltig
ist und ein gutes Material zu gröberen Arbeiten giebt ,
weil es sich nicht wirft und nicht reißt . Das Holz ist

noch weicher und vergänglicher , als das der Zitterpappel
(Aspe ) . Die Wurzel ist braun geflammt und gemasert .

Specifisches Gewicht 0,38 ; absolutes Gewicht 25 Pfd .
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b) Das Holz der italienischen Pappel , ? opu-
Iu8 itslios , ähnelt dem der Linde , ist weißer und von
feinem Fibern , als das der Schwarzpappel , sehr bieg¬
sam , ist aber sehr schwer glatt zu arbeiten , indem seine
Oberfläche immer faserig bleibt , oder es bei der gering¬
sten Einwirkung von Feuchtigkeit wird . Specifisches
Gewicht 0,39 ; absolutes Gewicht 26 Pfund ,

o) Die schwarze Pappel , I'opulus niZi-a , hat
ein weiches, etwas schwammiges und wenig dauerhaftes
Holz . Es ist zähe , fasert sich leicht unter dem Hobel,
wirft sich jedoch wenig und reißt nicht leicht. Das Holz,
welches lange in der Erde gelegen hat , bekommt eme
grüne Farbe ; aus dem Stamme geschält, gewinnt es an
Festigkeit und läßt sich auch dann gut poliren . Es wird
von dem Tischler viel verarbeitet , vorzüglich aber ist es
die Maser , die gern zu zierlicheren Arbeiten genommen
wird . Man findet cs oft gegen den Kern hin braun
und grau geflammt . Die Maser der Wurzel ist ange¬
nehm

'
gewellt und geflammt .

6) Die Zitterpappel , Aspe , Zitterespe , ?ap .
tremulo , besitzt ein weiches, glattes , leichtes , sehr gerad-
spaltiges Holz , etwas härter als die Wasscrlinde und
zäher, wie Birke und Linde . Es hat dicke Jahresringe ,
kleine Spiegelfasern und ein dichtes , gleichförmiges Ge¬
füge ; ist weiß , oft mehr gelblich, zuweilen in 's Braune
spielend und mit geflammten Adern geziert, welches ihm
ein gewässertes Ansehen giebt . Die Wurzel hat schöne
Masern , die sich durch Aufguß einer mit Scheidewasser
bewirkten Eisenlösung schön färben lassen.

Das Pappelholz im Allgemeinen , mit Ausnahme
der Masern , wird zu feinem Arbeiten nicht verwendet.

111 ) Paradiesholz , siehe Aloeholz . Auch der
wilde Oelbaum wird zuweilen Paradiesbaum genannt .

112 ) Pfaffenhütchen , siche Spillbaum .
113 ) Pfirschenbaum , siehe Mandelbauin .
114) Pflaumenbaum , Zwetschenbaum (krumis) .

Es gehören hierher mehre Holzarten :
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1 . Der Zwetschenbaum , Bauerpflaume ;
Prunus öomosiica , ist in Deutschland bekannt genug
wird mit den Jahren härter und röther , muß sehr lang¬

sam trocknen , dunkelt ohne Lack nach , ist häufig voll

heimlicher Risse und Spalten .
2 . Schwarzdorn . Schlehendorn , knmus spi¬

nös» . Findet sich in Deutschland überall . Das Holz

ist bräunlick , fest und zähe , sehr gut zu poliren und

überhaupt sehr brauchbar , ist aber selten von einiger
Stärke zu haben , da der Wuchs mehr strauchartig tst .

3 . Wilde , runde Pflaume , zahme Schlehe ,
Krichel , koumis msititia . Ebenfalls in Deutschland ,

hat ein hartes , schön buntgeschecktes , sonst mit den an¬

dern übereinkommendes Holz . Am Liebsten verarbeitet

man das Holz des wilden Pflaumenbaumes , welcher im

freien Stande ohne alle Cultur aufwächs
't . Sein Holz

ist hart , geschlossen , feinjährig und bearbeitet sich unter

dem Hobel , wie auf der Drehbank gleich . Die schönen

Adern und Streifen dieses Holzes sind von Natur roth ,

bräunen aber ohne Firnißüberzug in 's Dunkle . Es kommt

an Schönheit vielen indischen Hölzern gleich ; aber bleibt

allezeit etwas brüchig . In Kalkwasser mit Lauge ver¬

mischt gesotten , wird die Farbe höher und auch bestän¬

diger . Die Stämme müssen sehr vorsichtig getrocknet und

vor dem Hinlegen gespaltet werden . Die verschiedenen

Pslaumcnarten j die in Deutschland heimisch geworden ,

Weichen ebensoviel in der Festigkeit , als in der Farbe des

Holzes von einander ab . Man erhält die Stämme selten

von einiger Stärke und dann meistens anbrüchig .

115 ) Pimpernuß , Blasennuß , 8tapb )'>63 pm -

iu>ti>, ein baumartiger Strauch in verschiedenen Theilen

des südlichen Europas , auch in Deutschland acclimati -

sirt. Das Holz ist weiß und hart .
116 ) Pockholz , s. Guajakholz .
117 ) Platane , s. Ahorn .
118 ) Purpurholz , s . Ebenholz .
119 ) Ruinweide , s . Liguster .



12V) Rhodiserdorn , Rhodiserholz , siehe
Rosendolz .

121) Rosenholz , Rhodiserholz sLonvolvulus seops-
ri„8) . Kommt von den westindischen Inseln , auch aus
Südamerika in Stücken von verschiedener Größe und
Dicke , ist sehr hart , gemeiniglich knorrig oder knotig,
krummgebogen , im Kern nicht selten faul , die äußere
Rinde weißgrau , meist runzlich , gelbröthlich oder weiß¬
lich , mit röthlichen oder gelben Streifen , giebt einen an¬
genehmen Rosengeruch von sich , wenn es gerieben oder
geraspelt wird , fängt an der Flamme leicht Feuer , ist
mäßig hart , geschlossen , läßt sich gut poliren und bear¬
beiten , verliert aber an der Luft leicht seine Farbe und
spaltet und splittert sehr leicht . Je schwerer, dichter, glän¬
zender , harziger , bei'm Schaben wohlriechender , dunkler
und leicht entzündlicher diese Holzstücke sind , desto bes¬
ser sind sie . Man behauptet , dieß sei die Wurzel des
carrarischen Ginsters (klkmsw cangrionsis ) ; Andere sagen,
es komme von dem wohlriechendere Balsambaume (äm;-
i-is bsl8» mik6rs) , welchem jedoch die Angabe widerspricht ,
daß das Holz dieses Baumes seine schöne gelbe Farbe
jahrelang in Wind und Wetter behält ; noch Andere
muthmaßen, es stamme von der strauchigen Winde (6cm-
volvulu8 8copsriu8) , welche ein weißes , hartes , mit stern¬
artigen Strichen durchzogenes Holz hat , da es bei 'm
Raspeln einen rosenähnlichen Geruch von sich giebt .
Wahrscheinlich kommen die kleinen und die großen Stücke
von verschiedenen Baumarten .

b) Eine andere Sorte Roserrholz, Rhodiserdorn, St.
Lucienholz , von Oorclis cei-^ csrUtms in Westindien ab¬
stammend , ist geruchlos , roth , lebhaft geadert , schwer,
hart , gut zu bearbeiten , nimmt eine schöne Politur an,
spaltet aber leicht und verblaßt.

c ) Cyprisches , Rosenholz , Rhodiserholz , lä^mim c;-
prinuin oder I'boäiuin , aus dem griechischen Archipel,
kommt der ersteu Sorte am Nächsten.

<l) The - tan der Chinesen oder Rosenholzbaum , ist
das schönste und kostbarste Holz zu den feinsten chinesi-



schen Arbeiten , schwarz in 's Rothe fallend , gestreift und
mit Adern , wie gemalt. Die Arbeiten daraus werden
sehr hoch geschäht und so theuer bezahlt , wie andere chi¬
nesische lackirte Maaren von anderem Holze.

Auch kommt ein Rosenholz unter dem Namen „ un-
ächtes Coledivienholz " vor. Ueberhaupt herrscht,
nächst dem Palisander , bei keinem Holze eine größere
Verwirrung , als bei dem Rosenholze . Unter letzterem
Namen oder bois «ts i o«e , werden eine Menge
Hölzer verkauft, als : das Zebraholz (Ompkslobium I,sm-
berli) , vom Balsambaume bslgsmikeia) von Hon¬
duras , von Oslbergia l3tikolis , von einer "kroptolkinea
aus Ostindien , Rosetteholz ebendaher ; siehe auch Pali¬
sander .

Das Rosenholz ist jetzt der Mode nach Sieger über
das Mahagoni geworden , obwohl es , seiner größeren
Kostbarkeit und der minder angenehmen Behandlung we¬
gen, dieses nie verdrängen wird. Es ist noch weit un¬
beständiger in der Farbe und verträgt kaum Licht , noch
weniger Besonnung.

122) Roth buche , s. Buche.
123) Rothe Ceder , s. Wachholder .
124) Rothtanne , s. Nadelhölzer .
125) Rüster , s. Ulme
126) Saccerdanholz , eine schöne ausländische

Holzart , die man über England und Frankreich erhält ;
violet oder bräunlich , angenehm riechend, einfarbig oder
gestreift , sehr fest, gut zu arbeiten und zu poliren. Der
Ursprung ungewiß.

'
127 ) Santelholz (8sntslum) . Es kommt davon

rothes , weißes und gelbes in den Handel. Das
rothe Santelholz oder Caliaturholz ( s. dieses) stammt
von dem aus Ceylon und der Küste Koromandel einhei¬
mischen rothen Santelbaum (kwroegrpus ssntglinus) , ein
Baum, dessen Holz äußerlich schwarz , innerlich aber braun-
roth ist . Es kommt in viereckigen , außen schwarzbräun¬
lichen Holzblöcken in den Handel , die stärksteu Stücke
von Cochinchina , viel aus den holländischen Besitzungen.
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Das Holz ist schwer , fest, geruchlos , von hell blaßrother
bis tief blutrotster Farbe . — Das gelbe Santelholz
ist das Kernholz des weißen Santelbaumes (SaMslnm
mxrtilolmm ) , der in Ostindien wächst . Das vom unte¬
ren Ende des Stammes und von der Wurzel ist das
beste . Das von Malabar wird mehr geschätzt , als das
von den östlichen ostindischen Inseln Gewöhnlich kommt
es im Handel in armsdicken Stücken vor , hat eine dun¬

kelgelbe , nach dem Splint zu dunkler werdende Farbe ,
angenehmen , gewürzhaften Geruch und schwach bitterli¬
chen Geschmack . Dieses Holz verarbeitet sich unter dem
Hobel gut und nimmt eme ziemliche Politur an ; seine
Poren sind sehr fein . Es ist von minderer Härte , als
das rvthe Santelholz .

Das weiße Santelholz ist der äußere Theil des
Stammes von dem eben angeführten Baume , welcher
auch das gelbe Santelholz liefert . Es ist gelblichweiß ,
schwer , feinfaserig , geschmacklos und hat nur eiuen
schwachen , bei 'm

'
Verbrennen mehr hcrvortretenden Ge¬

ruch . Das citronengelbe wird mehr geschätzt , als das
weiße . Das Holz hat sehr feine , aber wenig geschlossene
Poren und gleicht dem europäischen Kastanienholze , ist
jedoch feiner und härter und nimmt mehr wahre Po¬
litur an .

Es kommt in Scheiten , auch als Rundholz ohne
Borke nach Europa .

128 ) Sapanholz , s. Brasilienholz .'
129 ) Satinholz , Atlasholz , Feroleholz , von

einem in Guiana und auf den Antillen einheimischen
Baume (Pei -oli K>i ; i>nensis ) . Dieses sehr beliebte Holz
findet man von so mancherlei Farbenvcränderungen , daß
man nur die bedeutendsten aufstcllen kann . Es ist hart ,
schwer , porös und hat zwischen seinen Fasern viele har¬
zige , glänzende Theilchen . Betrachtet man es nach ver¬
schiedenen Richtungen , so erhält es nach Verschiedenheit
des Sehwinkels ein schillerndes , angenehm spielendes
Ansehen , durch die sehr schmalen Jahresringe und kleinen
Spiegel (worin es dem Ahorn ähnlich ist) gleichsam ei-
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nen seidenartigen Glanz , woher der Name . Es bearbei¬

tet sich unter dem Hobel sehr gut . Es ist canariengelb ;

seinen Fibern , seinen Poren und seiner Dichtigkeit nach

hat es große Aehnlichkeit mit dem Nußbaume .
s ) Das hellgelbe Satinholz hat gar keine

Aehnlichkeit mit dem vorhergehenden . Es ist von einem

tieferen Gelb und an verschiedenen Stellen geadert . Die

französischen Arbeiter unterscheiden : bois marbrü ou eo-

joriö, mit weißem Grunde ; kois benoit 6n , mit gelbem
Grunde ; bois sstine , mit rothem Grunde .

Sein Kern , seine Poren , seine Fasern machen es

dem weißen Holze des Zürbelbaumes ähnlich , wenn es

gebeizt wird ; an verschiedenen Stellen kommen dann na¬

türliche Adern und hellere und dunklere Flecken zum
Vorscheine . Es bearbeitet sich unter dem Hobel voll¬

kommen . Man erhält es in großen Blöcken , die aber

zuweilen bis zum Innern wurmstichig sind .
b) Das rothe Satinholz ist von einer außeror¬

dentlichen Schönheit ; da aber dessen Adern nur klein

und die Züge , welche das Atlasartige geben , sehr fein

sind , so ist
'
es nur zu Arbeiten , die man m der Nähe

betrachtet , oder zu kleinen Sachen anwendbar . Es ist
von dem möglichst schönsten Purpur und braun geadert ,

hat eine sehr große Härte und nimmt die Politur gut
an ; läßt sich auch vollkommen gut bearbeiten .

e) Das kastanienbraune Satinholz ist bei¬

nahe ganz ohne Adern ; auch hat man eine hellbraune
Sorte mit schwarzen Adern .

130 ) Schlehe , s. Pflaumenbaum .
131 ) Schotendorn , s. Acacie .
132 ) Springe , Lilae , blauer oder spanischer Flie¬

der, türkischer Hollunder (Frings vuIZsiig ) . Ein bekann¬

ter einheimischer Strauch , auch baumartig . Das Holz

ist weißgelblich , ziemlich hart und bei alten Bäumen be¬

sonders schön blau geflammt . Es läßt sich fein bearbei¬

ten und poliren . Durch kalte Beize mit verdünnter Sal¬

petersäure wird die blaue Färbung schön roth .
133 ) Schrift Holz , s . Letternholz .
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134) Schwarzdorn , s. Pflaumenbaum .
135 ) Sperberbaum , s. Eberesche.
136 ) Spierlingsbaum , s. Eberesche.
137 ) Stechpalme , die gemeine Hülse, Ilex aqui-

kolium , ein 12 bis 15 Fuß hoher Strauch . Das Holz
ist wegen seiner gleichförmigen Weiße , der Feinheit der
Poren und der Äehnlichkeit mit dem Elfenbeine sehr ge¬
sucht ; es wird jedoch leicht gelb . Es verarbeitet sich
sehr schön und kommt dem Buchsbaum am Nächsten.

Bei alten Stämmen ist es in der Mitte braun ,
überhaupt aber hart , fest und schwer .

In England benutzt man die Stechpalme häufig zu
Bretern , Fournieren , Drechslerarbeiten . Die Fourniere
werden sofort nach dem Fällen geschnitten und , ohne sich
berühren zu können , einzeln zum ganz allmähligen Trock¬
nen aufgehangen . Der sich nach längerer Zeit ansetzende
Schimmel wird alle 3 — 4 Wochen abgebürstet . Das
Holz nimmt eine schöne Politur an .

138 ) Sternbirke , russische Birke , Kamtschatka-
Birke , carolinische oder virginische Pappel , kopulus Iie-
teropkxllg ; in Virginien . Das Holz , durch seinen Kem
geschnitten, zeigt eine Blume mit fünf Blättern , das Lang¬
holz schillert wie Atlasholz und hat feine Masern , nimmt
eine gute Politur an und taugt deßwegen zu feinen
Arbeiten .

139 ) St . Marthenholz , s. Brasilienholz .
140 ) Sumach , großer , virginischer Sumach , kbus

lspbiirum , ein 15 und mehr Fuß hoher , baumartiger
Strauch in Nordamerika . Das Holz ist grün und gelb
gestreift und eignet sich zu kleinen Arbeiten .

141 ) Tanne , s. Nadelhölzer .
142 ) Taxus , Eibenbaum , Judenholz (Vewwee ,

Taxus baeoata ) . Das schöne rothbraune und mit Hellen
und dunkeln Längenstreifen und Adern verzierte Holz ist
sehr hart , fest, schwer , zäh , kurz feinfaserig , beinahe un¬
vergänglich . Es nimmt eine schöne Politur an , aber
schon die spiegelglatte Fläche , die es unter dem Instru¬
mente empfängt , ist, wie die Farbe , dauerhaft und schön.
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Der Splint ist weißlich und schneidet gegen das reife

Holz schroff ab . Das junge Stammholz rst zwar Harb

sehr elastisch , aber unansehnlich in Farbe . Die Masern ,
an denen der Taxus reich ist , sind ausgezeichnet schön -

Es läßt sich gut schwarz beizen , nimmt aber die Schell -

luckpolitur schwer an .
143) Terpenthinbaum , s. Pistacie .
144) Traubenkirsche , s . Ahlkirsche.
145) Türkischer Hollunder , s. Springe .
146) Tulpenbaum , s. Biberbaum .
147 ) Ulme , Rüster ( Ulmus) . Man unterscheidet

zwei Hauptarten :
s ) Die glatte Ulme , gemeine Ulme , Feldrüster ,

breitblätterige Ulme , Ulmus esmpastris . Das Holz ge¬
währt nach dem Eichenholze viel Nutzen in der Werk¬

statt ; es ist schwer , mittelhart , lang , feinfaserig , leicht

zu bearbeiten , hält bei 'm Schnitt durch die Jahre mehr
aus , als das Eichenholz und ist im Wasser sehr dauer¬

haft . Der Splint ist gelblich , der Kern braun , gewäs¬
sert , sehr schön und die Lagen laufen fast parallel und

sind dicht . Da es ziemlich geöffnete Poren hat , so
nimmt es keine gute Politur an , steht aber zu Schrau¬
ben vorzüglich ; auch wird es von Würmern selten an¬

gegriffen .
b) Die rauhe , kleinblättenge Ulme , U . sativa ,

hat ein röthlich geflecktes Holz voller Adern , und ist fest,
fein , dicht und hart , wirft sich selten und kann ganz
glatt gearbeitet werden , wobei es ein gewäffertes An¬

sehen annimmt . Im Wasser ist es noch ausdauernder
als das Holz der gemeinen Ulme .

Außer den beiden genannten Arten findet man noch

mehre Ulmenarten als :
Die hohe Rüster mit etwas grobfaserigem , aber

hartem und festem Holze , weißlich und graulich gestreift .
Die Korkrüster , Ulm . sstivs , hat korkartige , auf¬

gerissene Rinde . Man hält sie für die vorzüglichste Rü¬

sterart . Ihr Holz ist eins der festesten ; rothbraun ge¬
fleckt, sowie geadert .



126

Schmalblätterige Rüster ; Holz ziemlich hart .
Hainrüster ; das Holz gehört zu den härtesten.

W ist zähe, nicht brüchig , graulich , von dunkleren Quer¬
strichen schön gewellt , überaus grobfaserig . An der Luft
wird es gelber wie Eichenholz ; ist im Gebrauch diesem
vorzuziehen . Die Wurzel giebt eine schöne , bunte Maser .

Traubenrüster . Das weißliche Holz ist sehr dicht,
hart und feinjährig. Schöner Maser.

Flatterrüster , wächst in niedrigen fruchtbaren
Auen und auf feuchten Gebirgsplätzen . Ihr Holz ist sehr
rauh , fast wie Lindenholz-.

Die amerikanische Rüster ; ihr Holz wird sehr
geschätzt und gesucht. —

148 ) Vogelbeerbaum , s. Eberesche.
149 ) Veilchenholz , s. Ebenholz.
150) Wach hol der issunipei-us conunums) . Bei

uns ein 6 Fuß hoher Strauch ; in warmen Ländern wird
er baumartig , erreicht eine Höhe von 20 bis 30 Fuß
und zählt in Afrika zu den höchsten Bäumen.

Das Holz hat ein weißlichgraues , mit bräunlichen
Adern durchzogenes Ansehen , riecht balsamisch und eignet
sich zu mancherlei feinen Arbeiten .

Es giebt noch verschiedene Juniperusarten; s. auch
„ Cedernholz ".

151 ) Wegedorn , s. Kreuzdorn .
152 ) Weißbuche , s. Buche.
153 ) Weißdorn , Hagedorn , Mehlfäßchen , Heck¬

dorn (OstseZus oxxacanilii,) . Ein bekannter Baum , der
in Hecken und offenem Gehölze wächst. Das Holz ist
gelblich und zeichnet sich durch Zähigkeit, Härte , Festig¬
keit und Dauer aus . Es ist ein gutes Holz ; das an¬
brüchige Holz hat braune Flecken mit schwarzer Einfassung .

Der spitzblätterige Hagedorn erscheint auch
als 30 Fuß hoher Baum . Sein Holz ist zäher , fester,
weiß , sowie röthlich geflammt und ist gesuchter als das
des gemeinen Weißdorns.

154 ) Zebra Holz (Omplislobiuni 1,« >n!>«-rü ) , wird
als eine Art des Nosenholzes in den Handel gebracht ;
schön braun und weiß zebraartig gestreiftes Holz.



155) Zürbelkiefer , s. Ceder.
Die große Londoner Ausstellung hat uns kennen ler¬

nen , wie groß der Reichthum an überseeischen Nutz -, Werk -

und Fournirhölzern ist, der auf den Markt gebracht wird.
Wir geben hier davon einen kurzen Überblick , indem sich
erwarten läßt , daß der Modewechsel manche derselben
den Werkstätten mit der Zeit unentbehrlich machen wird .

Es war unter Anderen eingeschickt :

Aus Guiana .

Das pm -plo lieget (Purpurherz ) von llopgit
'ei'g pubi -

tlvis und bi-gctegtg , von großer mechan . Stärke , von
dunkler Feuerfarbe .

VovrobgUi , ein schönes dunkelbraunes Holz.
IÜAM1M vitse (von tlugsgeuin olk . ?) , ebenso choco -

ladebraun .
Itikiri bourgkilli (vielleicht Ugekvrium 8cllombur»llii) ,

schön gelb und braun .

Aus Trinidad .

lloeust, IIvi»ei>geg Lourbgril, Heuschreckenbaum , artig
aussehendes , rothbraun gestreiftes Holz .

Sch ristholz , iettei'nooä , öl osimum äubloli. braun
mit schwärzlichen feinen Zügen , die an Buchstaben er¬
innern .

Grigri , Lstrocgrium seuleatum , zeigt Weiße und

schwarzbraune zugespitzte Fasern nebeneinander , die Sta¬

cheln ähneln .
Espanille , Haspanilla , auch Jasminholz

auf den Antillen , citrongelb , von Lritkolis lrutieosg , ei¬

ner Rubiacee ; es hat
'
einen Jasmingeruch . Bei den

Eingebornen heißt es Tsonig , hart und eignet sich zu
feinen Tischlerarbeiten .

Die bisher am Meisten gebrauchten ausländischen
feinen Holzer zu Tischlerarbeiten sind ihrer Abstammung
nach meistens bekannt ; jedoch läßt sich auch bei diesen .
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die Richtigkeit !der Angaben nicht stets verbürgen . Na¬
mentlich ist bei dem sogenannten „ Rosenholz , rosorvoocl -
und Polisanderholz

" eine ungemeine Begriffsverwirrung
vorhanden .

So wird zuweilen das Zebrahokz mit diesem Na¬
men bezeichnet . Bei Fauntleroy auf der Ausstellung
werden ^ mxris balsamikors , OglbsrKis Istilolis und eine

Iroptolemeo als Rosenholz genannt , in Madras die v -,1-
bergjg sessoiäes ; in der Liverpooler Sammlung einige
Arten von ll'roptolomea .

In der von Harrison ausgestellten wird ostindi¬
sches

"
mexicanisches , brasilianisches , Honduras - und afri¬

kanisches Rosenholz unterschieden . Das mexikanische ist
gelbrvth , das brasilianische dunkelbraun wie Nußbaum ,
mit schwarzen Zügen , und vielleicht ist dieß das Holz ,
welches man in Deutschland mit dem Namen „ Pali¬
sander " oder „ Polisander " belegt ; denn dieser
Name ward unter der großen Menge ausgestellter Hölzer
nicht angetroffen .

Nach Karmarsch sollen kosovvooä , Jacaranda ,
Polisander und Pockholz nur verschiedene Namen einer
und derselben Art sein . So mag auch wohl das von
Cuba eingeschickte »box moclio oder ^soaaclsrs 8gß -rsegii »
ebenfalls unser Polisander sein .

Lecksr ((leclrelg ) oäorow , gefällig braun.
Hoi -86 tlksb , Pferdefleischholz , von den Bahamain -

seln , braun , fein wellenförmig geadert und überaus fest.

Aus Australien .

Huron pino (vgcrMum bronItlmH ) , hat eine schöne
gelbe Farbe mit schwarzen Pünctchen .

Schwarzholz , blaclirvooä , ^ escis Uelonoxzllon ,
ist stark braun , wolkig marmorirt ; beide letztem nehmen
eine gleich vorzügliche Politur an .

Mozchusholz , muslovoocl , Icurvbm srZopk ^IIs , ist
geadert und hat besonders neben Gold ein gefälliges
Ansehen .



! Tasmanisches Myrtenholz , kagus 6unninK -

dsmii , röthlich gewässert , wird zu eingelegter Arbeit

benutzt.
j Zebraholz , Omptmlobium Tgwberti , gelb und
i rothbraun gestreift , gehört zu den allerschönsten Arten .

Unter den genannten Hölzern sind mehre , welche
nicht zu den gewöhnlichen Tischlerhölzern zu rechnen sind ,
die aber zu einzelnen ausgelegten Arbeiten zuweilen sehr
vortheilhaft zu benutzen sind .

Bei manchen ist es die Maser , das Wurzelholz , mit -
i unter nur der untere Kern , welche wegen ihrer Farben¬

schönheit und Zeichnung aufsallen .
Wir haben so manche einheimische Hölzer , welche

die und jene übertreffen , welche allein unter der Präro¬

gative , überseeisch zu sein , sich vorgedrängt haben .

Vorsichtsmaßregeln bei dem Einkäufe der
Werkhölzer .

§ . 102 . t ) Ueber die richtige Auswahl des

Nutzholzes vor dem Fällen .

In Betracht , daß Wuchs , Reife , Dichtigkeit , Härte ,
Biegsamkeit , Federkraft und Spaltbarkeit der Hölzer we¬

sentlichen Einfluß auf die Dauer und Festigkeit der ge¬
fertigten Arbeiten haben , gehören die Tischlerarbeiten un¬

streitig zu den schwierigsten , und es gehört mit zu den

wichtigsten Kenntnissen des Tischlers , eine richtige Aus¬

wahl bei dem Einkauf der Hölzer zu treffen . Vieles

Werkholz wird auf dem Stamme gekauft , und dann

muß der Käufer nicht allein die Fehler und oft verbor¬

genen Schäden eines Baumes wissen , sondern auch die

Schauplatz, 148 . Bd . 9
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